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Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
n Krupoki (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
h dei Herrn Th. Spindler, 
3 Narkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
Gratz bei Herrn J. Streiſand; 
in Frankfurt a. M. 
8. J. Dante & Gs. 
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Dad Abonnement auf biefes täglich drei Mal er- 
ſcheinende Blatt beträgt 1 die Stadt 
Bofen 11 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr⸗ 
Rettellungen gihmen alle Poſtantalten des deutſchen 
Reiches an 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat Septbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg., 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 

erren Diſtributeure zum Betrage von 15 
Sgr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. A 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Zur anti-ultramontanen Bewegung in Voſen. 
In der letzten Zeit ſind von hier aus eine Menge hoffnungsgrün 
gefärbter Nachrichten über eine unter Geiſtlichen und Laien entſtan⸗ 
dene Bewegung gegen die ultramontanen Führer in Poſen verbreitet 
worden. Dieſe Meldungen haben in der Preſſe ein unverdientes 
Aufſehen erregt, obgleich fie, — Eingeweihte konnten dies von vorn⸗ 
herein ſehen —, nichts waren als phantaſievoll ausgeſchmückte 
Luftgebilde. Vor einigen Wochen meldeten jene optimiſtiſchen Korre- 
ſpondenzen die Bekehrung der Pröpſte Michalak und Echauſt, 
und obwohl wir uns beeilten, die Thatſache auf ihren wahren Werth 
zurückzuführen, kämpften einzelne liberale Blätter — die „Kölniſche 
Zeitung“ brachte ſogar einen Leitartikel über dieſe cause celebre — 
mit einer ſtaunenswerthen Ausdauer gegen die „Germania“, welche 
die Behauptung beſtritt, daß jene Pröpſte durch Zurückziehung der 
Appellation gegen ihre auf Grund der Maigeſetze erfolgte Verurthei⸗ 
lung die kirchenpolitiſchen Geſetze anerkannt haben. In Folge dieſes 
hartnäckigen Streites, den wir in Poſen kaum begreifen, haben ſich 
die Herren Michalak und Echauſt zu einer eigenhändigen Erklärung 
veranlaßt geſehen, welche wir im „Kuryer Poznanski“ finden. Da die 
auswärtige Preſſe ſchwerlich den berühmten „Kuryer Poznanuski“ ein⸗ 
ſieht, fo wollen wir das Schreiben bier verdolmetſchen und übermit⸗ 
teln. Die beiden Pfarrer erklären, daß fie nie etwas thun werden, 
was mit den Satzungen der hell. Kirche und dem Willen der recht 
mäßigen geiſtlichen Behörde im Widerſpruch ſtände und daß ſie nie 
die neue Ordnung der Dinge anerkennen werden. Die Appellation 
hätten ſie lediglich aus dem Grunde zurückgezogen, weil ſie keine Mil⸗ 
derung des Urtbeils erwarten konnten. dagegen nur zum Schaden 
ihrer Parochianen, die zu verlaſſen es ſich nicht zieme, die Sache ver⸗ 
ſchleppt hätten. Zum Schluß ihres Schreibens erklären beide Geiſt⸗ 
lichen, daß ſie bis zum letzten Hauch ihres Lebens treu ihrem priefter- 
Jüchen Eide verbleiben und unerſchütterlich zu den Prinzipien der rö⸗ 
miſch⸗katholeſchen Kirche und ihrer rechtmäßigen geiſtlichen Behörde 
ſtehen werden. 
Wir hoffen, daß nach dieſer unumwundenen Erklärung die Dich⸗ 
tung von der Bekehrung der beiden Pröpſte zur Staatstreue ſchweigen 
wird. 
* Eine andere Korreſpondenz wußte von einer lebbaften Agitation 
gegen die beiden Domkapitel zu erzählen. Dekan Baf insti, ſo er⸗ 
1 zählte der Korreſpondent ſehr zuverſichllich, reife in der Provinz, um 
Anhänger für die Oppoſition zu gewinnen, welche aber, bevor man 
Rom offen breche, ſich an den Papſt wenden und ihn um Anerkennung 
der Maigeſetze bitten würde. Sollte der Pontifex hierauf nicht eingehen, 
dann würde man zur Wahl eines Biſchofs ſchreiten und eine eigene 
Po ſener Kirche bilden, dabei aber immer nicht von der römiſchen 
Mutterkirche abfallen. Sollte die Sache wirklich jo weit gedeihen, fo 
hätten wir hier eine klein e, zweite Auflage des Janſenismus 
eine Heerde mit einem Hirten, der den Oberbirten in Rom nomi⸗ 
nell anerkennt, und einen Oberhirten, der dieſen Unterhirten und feine 
Heerde verflucht, meinte der optimiſtiſche Berichterſtatter. In einer 
folgenden Korreſpondenz aber ſah ſich derſelbe veranlaßt, zu melden, 
daß die ultramontane: Bewegung reſultatlos verlaufen ſei, was 
ganz natürlich iſt, da dieſe Bewegung nur in der Einbildung exiſtirte. 
Der Propſt Baſinski läßt hierzu der Schleſ. Preſſe“ folgende Entgeg⸗ 


n: \ 

wok Tur sk bei Pleſchen, 25. Auguſt 1874 

Hochgeehrter 5 Redakteur! N 7 
IJn Nr. 522 Ihres Blattes befindet ſich ein Artikel, datirt Poſen, 
A8. Auguſt (die anttsultramontane Bewegung), nach deſſen Inhalt ſich 
die Bewegung ſchließlich im Detanate Pleſchen konzentrirte, bei dem 
Propſt B. in T. die entſcheidende Haupiverſammlun ſtattfand, außer 
| ner Anzahl Geiſtlicher auch mehrere der Iiberalen polniſchen National- 
bande angehörige Gutsbeſitzer ſich beteiligten und Berathungen ſtatt⸗ 


ünglamens des Dekanats Pleſchen erachtet der Unterzeichnete es für 
Feine Pflicht, hiermit öffentlich zu erklären, daß weder bei dem Unter⸗ 
eichneten, noch überhaupt im Dfanat Pleſchen eine derg leichen Haupt⸗ 
derſammlung ſtaltgefunden hat, und der ganze Inhalt des betreffenden 
Artikels nur als eine Unwahrheit des betreffenden Korreſpondenten be- 
feichnet werden kann. a a 
Die geehrte Redaktion bitte ich dringend und ergebenſt, dieſe meine 
im Namen des Ban Dekanats Pleſchen abgegebene Erklärung in die 
1 Spalten Ihres Blattes gütigſt aufnehmen zu wollen. 
N Hochachtungsvoll ergebenfter 


Baſinski, 

x Propſt und Dekan Pleſchener Dekanats. 
2 Wir haben keinen Grund, an der Wahrheit dieſer Erklärung zu 

_ Aeifeln, und möchten bei dieſer Gelegenheit das deutſche Pablikum 
Por einem Optimismus warnen, der nothwendiger Weiſe Illuſionen 
und falſche Schritte hervorrufen muß. Es iſt ja nicht zu läugnen, 
daß es eine Anzahl von Geiſtlichen giebt, welche die kirchenpolitiſche 
Oppoſition im Grunde ihres Herzens mißbilligen, die einen, weil ſie 
gute preußiſche Staatsbürger, die andern, weil fie polniſche Patrioten 
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möchten; cine dritte Gruppe endlich hegt weder für den Staat noch 
für den Polonismus große Sympathien, ſondern denkt an ihre Exiſtenz 
und folgt materiellen Motiven. Aber dieſe ganze „Oppoſition“ iſt ſtill, 
zaghaft und denkt an keine Oeganiſation, ſchon deßhalb nicht, weil die 
Einzelnen, von verſchiedenen Motiven geleitet, einander mißtrauen 
und ſie ſich einer mächtigen, geſchloſſenen Jeſuitenpartei gegenüber 
ſehen, welche ihre Gegner mit allen Mitteln rückſichtslos verfolgt. 
Trotzdem wird es nie an Kandidaten fehlen, wenn auf Grund der 
kirchenpolitiſchen Geſetze für „ſtag ceundliche“ Geiſtliche katholiſche 
Pfründen ausgeſchrieben werdeg, die eine geſicherte Stellung in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Haben ſich doch, wie uns von unterrichteter Seite mit⸗ 


‚ getheilt wird, um die Probſtſtelle in ions acht Bewerber gemeldet, 


darunter ſogar ein Geiſtlicher, welcher ſchon mehrfach gegen die kir⸗ 
chenpolitiſchen Geſetze gefehlt hat. Weit zahlreicher noch werden ſich 
Bewerber finden, wenn die Kirchengemeinde ſelbſt bei der Wahl 
mitwirkt und dadurch dem Geiſtlichen eine Garantie geboten wird, 
daß ihm jo ärgerliche Auftritte, wie ſolche geftern in ions vorge⸗ 
kommen ſind, erſpart bleiben. 

Der erſte Verſuch, auf Grund des 8 13 des Geſetzes vom 20. Mai 
1874 ohne Einwilligung der (nicht anerkannten) geiſtlichen Behörde 
eine Pfarrſtelle zu beſetzen, hat traurige Folgen gehabt, und die fana⸗ 
tiſchen Hetzer, welche hinter den Couliſſen das Spektakelſtück arran⸗ 
girten, mögen darüber ihre Freude haben. Aber die päpſtliche Partei 
irrt ſich, wenn ſie hofft, durch ſolche ſcheußliche Szenen von weiteren 
Verſuchen zurückzuſchrecken. Zunächſt hat die Beſetzung der Pfarrſtelle 
in ions gezeigt, daß es unter der katholiſchen Geiſtlichkeit nicht an 
Männern fehlt, welche in dem Gehorſam gegen die Staatsgeſetze kein 
Vergehen gegen den kathollſchen Glauben ſehen; es bleibt nur übrig, 
auch die Gemeinden von den Eiaflüffen der jeſuitiſchen Prieſter frei 
zu machen. 

Die Kirchenpatrone mögen aus den Vorgängen in Kions die 
Lehre ziehen, daß ſie für ihre Wahl auch einen Theil der Gemeinde 
zu gewinnen ſuchen. Zugleich empfehlen wir ihnen, ſorgfältig die 
Vergangenheit und den Charakter des Geiſtlichen zu prüfen, dem ſie 
ein wichtiges Amt anvertrauen wollen, damit die Gegner nicht billige 
Handhaben zur Anfeindung erhalten. Denn es iſt ja bekannt, daß die 
ultramontane Partei mit demſelben Eifer, mit welchem ſie die ſchänd⸗ 


lichen Balken in dem Auge eines getreuen ömlings zu verhüllen 
beate e e der Tage ee Tageslicht zu ziehen 
müht iſt. 


Die Feier des Sedantages in Berlin wird in dieſem 
Jahre eine nahezu allgemeine werden; nicht allein die Büreaus der 
Behörden, der Reichs-, Staats⸗ und ftäotifhen Behörden, ſondern 
auch viele Privatetabliſſements werden an dieſem Tage vollſtändig ge⸗ 
ſchloſſen fein. Seitens des Magiſtrats ift beſchloſſen worden, dem 
Wunſch der Stadtverordnetenverſammlung zu entſprechen und eine auf 
die Feſtfeier bezügliche öffentliche Bekanntmachung durch die Zeitungen 
und Anſchläge zu erlaſſen. Außerdem ſoll eine Feſtmuſik vom Thurm 
ſtattfinden. Die Vorbereitungen zur Illumination ſchreiten ſchnell 
vorwärts. In dieſem Jahre auch zum erſten Male iſt die berliner 
Preſſe übereingekommen, an dieſem Tage zu ſeiern. Ein von der 
„National: Zeitung” erlaſſenes Zirkular, ſowohl die Abendblätter des 
2. September, als auch die Morgenblätter des 3. September ausfallen 
zu laſſen, um dem Redaktions-, Expediions⸗, wie auch dem Druckerei⸗ 
perſonal eine Betheiligung an den zahlreichen Feſtlichkeiten zu ermög⸗ 
lichen, fand allgemeinen Anklang und ſofortige Zuſtimmung. Nur die 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ ſoll ſich davon ausgeſchloſſen haben. Auch 
die „Germania“ wird vorausſichtlich am Abend des 2. September ihre 
Nummer ausgeben, aber ob dieſe den hauptſtädtiſchen Abonnenten zu⸗ 
geht, iſt ſehr zweifelhaft, da die Zeitungs⸗Spediteure reſp. die Aus⸗ 
träger und Austrägerinnen an dieſem Tage ebenfalls feiern wollen 
und gewiß nicht des einen Blattes wegen ihre täglichen Gänge vor⸗ 
nehmen; ähnlich wird es auch wohl der „Staatsbürger⸗Zeitung“ gehen. 
Von all' den Feierlichkeiten, welche für dieſen Tag in Berlin in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind, dürfte die am Vormittag ſtattfindende Parade 
am zahlreichſten beſucht werden. In ſehr üble Lage gerathen diejeni⸗ 
gen öffentlichen Etabliſſements, welche für dieſen Tag große Konzert⸗ 
arrangements in Ausſicht genommen hatten, denn obgleich ſie bereits 
früher mit Militär⸗Mnſiklorpe Engagements eingegangen waren, fo 
find jetzt die Muſikkorps größtentheils in der Lage, ihren Bersflich⸗ 
tungen nicht nachkommen zu können, weil die Offizierkorps in ihren 
Kaſino's Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen haben, bei denen die Mu⸗ 
ſikkorps ihrer Regimenter mitwirken. — Aus Breslau wird über 
die Vorbereitungen zur Sedanfeier folgendes Nähere gemeldet: 

Bekanntlich haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden im Jahre 1873 
beſchloſſen: zum Andenken an die glorreichen Erfolge des Krieges von 
1870 71 und die Wiederaufcichtung des deutſchen Reiches den 2. Sep: 
tember fortlaufend als nationalen Feſttag zu beg hen.“ Zur 
Beſtreitung der hierdurch entſtehenden Kotten find für das Jahr 1874 
bereits 1000 Thalern in den Stadihaushaltsetat aufgenommen und eine 
gleiche Summe wird in der Folgezeit zu vorgedachtem Zwecke ſtets eig 
tirt werden. — Anlangend die Vorbereitungen nun für die diesjähri⸗ 
gen Feſtlichkeiten, ſo ſind dieſelben ſeit mehreren Tagen in vollem Gange. 
In den unter dem Patronat der Stadt ſtehenden evangeliſchen Kir⸗ 
chen wird auf Veranlaſſung der betreffenden Gemeinde Kirchenräthe 
ein Feſt⸗ und Dank⸗Gotlesdienſt abgehalten werden. In allen höheren 
und Elementar-Unterrichtsanſtalten der Stadt finden auf die 
Feier des Tages bezügliche Schulakte ftait, theilweis verbunden mit 
Prämitrung der Schüler. Nach Beendigung derſelben wird der Unter⸗ 
richt fur den übrigen Theil des Tages ausgeſetzt. — Alle ſtädtiſchen 
Bureau - und e werden für den gamen Tag geſchloſſen. — 
Auf dem Rathsthurme wird in der Zeit von 12 bis 1 Mittags und 
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3 an bie 
n zu richten und werden für die am folgenden 
erſcheinende Nummer 5 5 Uhr 
ag 
von 8 bis 9 Uhr Abends eine volltönige Feſtmuſik aufgeführt werden. 
— Das Rathhaus und das Stadthaus werden — — feſlich 
geſchmückt und, gleich wie ſämmtliche, dem Schutze der Stadt anver⸗ 
traute öffentliche Denkmale, einſchließlich der Liebiche höbe und des neu⸗ 
errichteten Kriegerdenkmals, in den Stunden von 8 bis 10 Ubr Abends 
theils durch Gas und bunte Lampions, theils durch dengaliſche 
Flammen ſolenn beleuchtet werden Dem Herrn Fürſtbiſchof, dem 
Presbyterium der Hofkirche und dem Vorſtande der Synagogenge⸗ 
meinde iſt von dem für die evangeliſchen Kirchen beabſich ligten Feſt⸗ 
und Dank⸗Gottesdienſte von dem Magiſtrat Kenntniß gegeben, und 
das kgl. Polizei⸗Präſidium hat auf Anſuchen des Magistrate veranlaßt, 
daß der Wochenmarkt am 2. September ganz ausfällt. Während des 
Gottesdienſtes in der Eliſabethkirche bleibt das dortige ſogenannte Kö⸗ 
nigschor für die Mitglieder der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
reſervirt. — Alles Weitere ſoll wieder der freien Berheiligung der Bür⸗ 
gerſchaft überlaſſen bleiben, und nach den diesfälligen Erfahrungen 
aus den beiden Vorjahren darf auch mit voller Beſtimmtheit erwartet 
werden, daß dieſe Belheiligung der hohen Bedeutung des Tages in 
jeder Beziehung entſprechen wird. 

In München wird außer der feierlichen Enthüllung des dort 
errichteten Kriegerdenkmals am Abend eine Feſtverſammlung in den 
Räumen des Koloſſeums ſtattfinden. Mehrere Künſtler haben ſich 
erboten, den großen Saal des Gebäudes der Feier des Tages ent⸗ 
ſprechend auszuſchmücken und werden neden einem Muſikkorps die 
ſämmtlichen Geſangvereine Münchens durch den Vortrag verſchiedener 
patriotiſcher Geſänge bei der Feier mitwirken. Die Feſtrede ſoll der 
erſte Präſident der Kammer der Abgeordneten, Reichstagsabgeordneter 
Freiherr v. Stauffenberg halten, wenn es demſelben möglich iſt, zu 
kommen; andernfalls ſoll dieſelbe dem Reichstags⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordneten v. Schauß übertragen werden. Die ſchöne Dichtung von 
Profeſſor Felir Dahn „Die Schlacht von Sedan“ wird vom Vater 
des Dichters, dem königlichen Hofſchauſpieler Dahn, vorgetragen wer⸗ 
den. Soweit das offizielle Programm, das eine jedenfalls würdige pa⸗ 
triotiſche Feier des denkwürdigen Tages verheißt. 


Briefe des P. Auguſtin Theiner aus den 
Jahren 187073. 


Profeſſor J. Friedrich in Bonn hat nunmehr ſein ſchon beim 
Tode des P. Theiner abgegebenes Verſprechen, Einiges von deſſen 
Briefen mittheilen zu wollen, erfüllt, in er der „Köln. Zig.“ zehn 
Schriftſtücke zur Veröffenttichung zugehen ließ, welche wir unſern Leſern 
nach und nach mitzutheilen gedenken. Wir geben heut die beiden erſien, 
welchen Profeſſor Friedrich folgende Einleitung vorausſchickt: 


Die italieniſchen Nachrichten berichten, daß alebald nachdem die 
Nachricht von Theiner's durch Schlagfluß eingetreienem Tode in Rom 
eingetroffen war, ſeine von ihm im Valikan bewohnten Zimmer ver⸗ 
ſiegelt wurden Darin liegt nichts Ueberraſchendes, und die italteni⸗ 
ſchen Nachrichten könnien es wiſſen, dag dies bei jedem Kardinal und 
mit einem einflußreichen Amte Betrauten nach deſſen Tode zu geschehen 
pflegte. Theiner wußte dies ſelbſt ſeyr genau, und äußerte mir gegen ⸗ 
uber öfters, daß er noch zu feinen Lebzeilen feine Skripluren in Sicher⸗ 
heit bringen müſſe, wenn fie nicht nach ſeinem Tode der ſeinen Nach⸗ 
laß revioirenden Kommiſſion in die Hande fallen ſollen. Aus den 
nachfolgenden Briefen wird ſich auch ergeden, daß er wirklich dieſer 
Eventualilät 83 beſtrebt war. Daß man durch dieſe Maß⸗ 
regel im vorliegenden Falle die Veröffentlichung von Adſchriften weiche 
Theiner als Vorſtand des valitaniſchen Archids von bis jetzt unbe» 
tannten Archivalien gemacht haben könnte, verhindern will, iſt bes 

reiflich, ebenſo der Wunſch, vielleicht „in feinem Nachlaſſe Briefe zu 

nen, die ſeine Freunde, liberale Prälaten in Deulſchland, Ungarn 
und anderwärts, kompromittiren könnten“. Wir würden erſieres leb⸗ 
haft bedauern, dagegen der Kurie gern die Freude gönnen, die Brief ⸗ 
ſchaften der letzteren in ihren Beſitz zu bekommen; denn für uns haben 
dieſe keinen beſonderen Werth, während der Verluſt von Theiner's 
archivaliſchen Studien für die Wiſſenſchaft unerſetzuch und zugleich un⸗ 
ermeßlich wäre. Weit wichtiger als was angeblich liberale Biſchöfe 
an ihn geſchrieben haben mögen ist das Uriheil, welches Theiner als 
genauer Kenner der kirchlichen Zuſtände und Perſonen in ſeinen Brie⸗ 
ten medergelegt hat, und da ich mich fo glüduh ſchätzen kann, eine 
Anzahl derſelben zu beſitzen, fo will ich nicht anſtehen, fie mı Hin⸗ 
weglaſſung reiner Perſonalien zum Abdruck in der Kölniſchen Zeilung 
mitzutheilen. 

Die Briefe ſelbſt lauten wie folgt: 


1. 
gen d' Ischia bei Neapel, 30. Auguſt 1870. 
erehrteſter Herr Profeſſor: 

Kaum waren unſere edlen Biſchöfe der Oppoſition abgereift, ſo 
zog ich mich auch ſogleich in dieſes wundervolle und zauberiſche Eiland 
zurück, um meinen Geiſt zu ſammeln und zu ſtärken, was in Rom, 
wie ſie aus . dal eh wiſſen, nicht möglich iſt. Meine Geſundheit, 
Gott ſei Dank, hat ſehr gewonnen und iſt vortrefflich“). Ich brenne 
vor Begierde, meine geliebten Arbeiten wederum aufzunehmen. 

Sie kennen mein Mißgeſchick. Alle Biſchöfe, ſelbſt die Infallibili⸗ 
ſten, waren hierüber entrüſtet. Ich habe über dreißig Jahre, die ſchönſte 
Zeit meines Lebens, Rom und feiner Kurie gedient. Die Jeſuiten beben 
vor keiner Gewaltthat und Rache zurück. Doch der Tag des Gerichtes 
wird auch über ſie kommen. BER 

Vor Ihrer Abreiſe (von Rom) und nachträglich noch... haben 
Sie verſprochen, mir einen ausführliaen Brief über unſere Zuſtände 
draußen zu ſchreiben. Wird Deutſchland das päpſtliche Jeſuiier joch 
ſich aufhalſen laſſen und ruhig binnehmen? Wird das Konzil wieder 
beſchickt werden? Wird ſich die Oppoſition wieder rühren oder den 
Jeſuuen Moloch anbeten? Die Aufbedung des Konkordals in Oeſter⸗ 
reich, wird ſie eine neue Bahn brechen? Ihre Univerſität bat ein 
erfreuliches Lebenszeichen gegeben? Wird es einzein Daneben 
Zeit iſt ernſt. Der große und wunderbare Wellkrieg wird die politiſche 
Despotie der lateiniſchen Race brechen. Sollte er nicht auch die ſpa⸗ 
niſchen religiöfen Jeſuiten⸗Despotie den Garaus machen und das 
Papſithum, zum Heil der Kirche und der Völler, von dieſem Vampyr 
befreien und daſſelbe in ſeine wahre Stellung zum Chriſtenthum und 


*) Theiner hatte im Jahr 1870 während des Konzils an einem 


hartnäckigen Bluthuſten gelitten, der ihn einige Zeit ans Beit gefeſſelt 
hatte und ſchon damals fr fein Leben befürdlen ließ. arfeſſ 
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um Episkopat zurückführen? Aber wo find die heldenmüthigen Strei⸗ 
ter für dieſen heiligen Kampf? Die alte Generation lichtet ſich immer 
mehr in ihren Phalanxen, und die noch wenigen übergebliebenen Vete⸗ 
ranen nahen ih dem Grabe. Die neue Generation iſt zu ſchwach 
und in der großen Mehrheit gänzlich vom Jeſuitismus verpeſtet. 
Gott iſt allerdings nicht unmöglich. Ein gewaltiger Sturm, wie der⸗ 
jenige, der heute über die politiſchen Geſchicke zweier mächtiger Völfer 
in gewaltiger Windroſe brauſt, kann ng auch auf dem religiö⸗ 
ſen Gebiete 1 — neue heilſamen Kräfte wecken. 
* Herr ... wird Ihnen wohl meinen Entſchluß etwas mitgetheilt 
5 haben. Zum Glück ſind alle meine e und deen 
: — 5 auf ſicherem deutſchen Boden. Sie werben inzwiſchen die drei 
ä Bände von Tournon erhalten haben. Dies Werk ift nicht mehr, ſelbſt 
in alien, mit ſchwerem Golde zu erkaufen. Bewahren Sie es wie 
ein Kleinod. Ohne zu ahnen, fand ich in meiner fhönen Bibliothek, 
die auch nach Deutſchlaud wandern wird, ein zweites Exemplar vor. 
Studiren Sie daſſelbe inzwischen fleißig. Mit ihm und meinem 
Documenta Sinensia können Sie ein Werk machen, welches die Welt, 
katholiſche wie proteſtantiſche, in Staunen ſetzen und den Jeſuiten 
und Jeſuitismug auch bei den Blindeſten den Hals für immer brechen 
wird. Dieſes Werk wird mit flammenden Wahrzeichen, mit unantaſt⸗ 
baren Dokumenten darthun, daß die Jeſuiten nie aufrichtig die Ehre 
Gottes gefacht, ſondern nur mit allen Mitteln den Triumph ihrer 
Schulmeinung halsſtarrig durchgeſetzt haben auf Koſten des Chriſten⸗ 
thums, daß fie grundſätzlich die größten Feinde des Papftthums, 
des Episkopats und des geſammten Klerus, des weltlichen und regu⸗ 
ren, geweſen find, jedes Mal wenn ihre verruchte Schulmeinung be⸗ 
kämpft wurde. 
Dieſes Werk wird zugleich ein lintereſſantes, aber nicht genug 
u beweinendes Seitenſtück zum itzigen vatikaniſchen Konzil bilden, wo 
ie Jeſuiten gleichfalls das Papſtthum der Kirche und dem Episkopat 
gegenüber verrathen und ins Verderben gestürzt haben. Doch hierüber 
das Nähere mündlich, hoffentlich ſpäteſtens im künftigen Frühjahr.“) 
Juzwiſchen beobachten Sie hierüber ein. tiefes Geheimniß und ſprechen 
; 4 5 0 hiervon außer mit unſerm edlen Döllinger, den 
5 eſtens grüße 
Ich hoffe, Sie werden mir itzt die Antwort nicht länger ſchuldig 
bleiben, und daß Sie gut und intereſſant ſein wird, Sie können frei 
ſchreiben, da ich bier bis Ende künftigen Monats bleiben werde, 
bin gan frei, nachdem man mir auf barbariſche Weiſe die Schlüſſel 
vom Archiv nicht allein abgenommen, ſondern ſogar den Zutritt zu 
demſelben unten an meiner Stiege vermauert hat. Obſchon ich meinen 
Titel beibehalten und die lächerliche Beſoldung fortben ebe, ſo befinde ich 
mich doch in derſelben Lage wie jeder andere Fremee: ich muß um 
ſchriftliche Erlauhniß für die Benutzung eines Manuffripts nachſuchen, 
das ich aber erſt erhalte, wenn es geprüft iſt. Natürlich werde ich 
mich nie bis zu einem ähnlichen Schritt erniedrigen. Die Jeſuiten da⸗ 
gegen haben freiften Zutritt zu dem Archo. Sie werden daſelbſt gut 
aufräumen. Aber dafür habe ich doch geſorgt. 
Meine eimige Lektüre hier iſt die (Au burger) Allgemeine Zei⸗ 
tung, die ich fo zu ſagen verzehre: Sie dürfen alſo nicht wiederholen, 
was ſich hier befindet über die religicen Angelegenheiten Deuſch ands. 
Nochmals, ſchreiben Sie frei und ausführlich hierher, wo die römiſche 
Inquiſitorial⸗Cenſur keinen Einfluß hat. 
77 Mit herzlichſter Hochachtung 
Ihr ergebener Freund 
Aug. Theiner. 


2. 
5 Rom, Vatikan, 23. Dezember 1870. 
„Verehrteſter Herr und Freund! 
5 bt bal lange her, daß Sie mich nicht mehr mit einem Brieſchen 
eehrt haben. 
Die Konzilfrage nimmt den kläglichen Verlauf, den ich Ihnen 
g ſchon in Rom und von Jechia aus vorhergeſagt habe, und es wird 
nicht beſſer werden, bis nicht der große Wablſpruch der Römer aus⸗ 
rn geführt fein wird: Delenda Carthago. 


ein Paſtoralſchreiben des Erzbiſchofs von Burgos in Spanien vom 

Jahre der die Lehre und die Intriguen der eben aufgehobenen 
hre 1768 U Leh d die Inti der eb fgeheb 

ee A Jeſu. Es iſt dies ein Meiſterwerk. Noch nie babe ich bas 
Getreibe diefer Ordensleule ſowohl in Wiſſenſchaft als in der Kirche 
und im Staate fo entichleiert gefunden; ihr Treiben zunächſt gegen 
5 die Päpſte, gegen die Bischöfe, gegen den Welt⸗ und Regularklexus, 
* 1 die Univerſitäten und Schulen, und ſelbſt gegen die Fürſten. 

Site würden deshalb ein ſehr nützliches Werk thun, wenn Sie dieſen 


1 Hirtenbrief ſo ſchnell wie möglich ins Deutſche übertrügen und druck⸗ 


Blinden die Augen öffnen. Dieſer 
Erzbiſchof, Namens Rodriguez d'Avellano, aus einer der älteſten ade⸗ 


85 ) Theiner wollte damals nochmals Deutſchland und ſeine deutſchen 
Freunde beſuchen. 


Zum Tage von Sedan. 


In der geſammten Geographie der Gegenwart exiſtirt wohl kein 
moderneres Wort als der Name Sedan; ja, der Eindruck, den die 
Kataſtrophe von 1870 zurückgelaſſen, iſt ſo abſorbirend und über⸗ 
mächtig, daß man meint, vor 1870 habe es kaum ein Sedan gegeben. 
Und doch ſind die Erinnerungen, welche ſich die trotzige Vene ſeit den 
Tagen der erſten deutſchen Kaiſermacht errungen, reich und alt, Könige 
und Fürſten; Pfaffen und Laien ſtritten um ihren Beſitz, und auf 
allen Gebieten erprobte ſie ihre Blüthe. 
unter den Herren, die in früheſter Zeit das „Fürſtenthum“ Sedan 
beſaßen, war Gottfried v. Bouillon, der bekannte Held des heiligen 
Landes, der König von Jeruſalem. Ehe er jedoch ſich dem Kreuzzug 
nach Paläſtina anſchloß, wollte er ſich erſt von Beſitz und Heimath 
löſen und übertrug fein Fürſtenthum dem Biſchof von Lültich. Zwei 
franzöſiſche Adelsgeſchlechter find dann mit dem Namen Sedan ver⸗ 
knüpft, die Barbsuſons und die Herren v. Braquemont, bis eine 
Tochter der Letztern den Grafen Eberhard von der Mark zum Gatten 
nahm; die Nachkommen derſelben nannten ſich Herzoge von Bouillon 
und Prinzen von Sedan. 0 
Zur Zeit Kaiſer Karl's V. trat die Familie Latour d' Auvergne in 
ven Beſitz der genannten Güter und verblieb darinnen faſt hundert 
Jahre (1549-1612), dann miſchte ſich der König von Frankreich in 
das Spiel. Denn ein Mitglied der Familie Latour hatte ſich in 
allerlei bedenkliche Unternehmungen eingelaſſen, wenigſtens bedenklich in 
den Augen der Machthaber von Paris; kurzum, man fand es gerathen, 
den reichen und vornehmen Edelmann gefänglich einzuziehen und ihn 
nur unter der Bedingung wieder freizulaſſen, daß er Sedan dem 
König abtreten ſolle. 
Aus der geiſtigen Bewegung, welche die kleine Stadt im Lauſe der 
Zeiten erfüllte, ragt jene Epoche hervor, wo der Proteſtantismus die 
Oberhand gewann. Damals nämlich hatte Sedan, in dem nach heutigen 
Begriffen nur die Kanonen das große Wort führen, ſeine eigene Univer⸗ 
ſitä, und mehr als Ein berühmter und vornehmer Name aus den re⸗ 


geſuiten gleich bei ihrem Entſtehen gegen die Ordensleute emacht 
haben, um ſich in den Beſitz ihrer ſchönen Klöſter zu ſetzen. Ich 9 25 


Bebufs deſſen ſende ich Ihnen .. ein überaus wichtiges Werk, 


da an dieſelben einige freundliche 


* 


an bezeichneter Stelle angemerkt im Buche. Bei dieſer Gelegenheit, zur 


Bekräftigung feiner Ausſage wäre es gut, die ſchändlichen Umtriebe der 


Jeſuilen in Augsburg ausführlich zu beſchreiben, worüber ich zum erſten 
Male die Orig'nalſchriften in meinen Annales eceles. ad ann. 1552 
et 1574, Tom. I. pg. 27 , 32, 8791, 253—268 gegeben habe. Dieſe 
Fakten dürfen Sie nicht überſehen. Dann müßte eine gute Vorrede 
gemacht werden, zu der ich Ihnen, wenn Sie ſich werden entſchloſſen 


haben, den Stoff angeben werde. 

Wir leben hier immer und jeden Tag mehr unter wahrer Farao⸗ 
niſcher Verblendung und Blindheit. Der weiße Papſt iſt immer noch 
mit feinem Collegium unter der Botmäßigkeit des ſchwarzen Papſtes, 
was unglaublich iſt; eben jo unglaublich iſt aber auch die Adreſſen⸗ 
Wet unferer Biſchöfe und Laien, die ſich ſpäter leicht rächen 

fte. ver 

Die 91 2 Artikel über die baieriſche Kirchenfrage rückſichtlich der 
Infalibitität in der „Allgem. Ztg.“ find herrlich. Sind die deute 
draußen noch blind, um dieſe Zeichen der Zeit nicht zu würdigen? 

Welche Antwort von Ketteler auf Acton?*) Warum ſchicken Sie 
mir nicht den Quirinus? Ich ſende Ihnen dagegen Emaneip atore (ein 
liberal⸗klerikales Blatt in Neapel) und den Calendario sacro für 1871, 
der Sie ſehr erbauen wird. 

Die Piemontefen haben allen Kopf verloren. Sie laſſen Alles 
geſchehen, und willen nicht, daß Ste biedurch den Gegnern die Waffen 
in die Hände geben .. Und vom Anfange an war ihre Lage ſo ſchön. 
Sie laſſen ſich ganz von den Emigrati Romani leiten . g 

Meine herzlichſten Glückwünſche zum neuen Jahr für Döllinger 
und Sie, mit aller Liebe und Verehrung 

Ihr ergebener. 


Aug. Theiner. 


*) In einem früheren Miefe Hatte er mir ſchon die auch in 
meiner „Oeffentliche Antwort auf meine Exkommunikation durch den 
Herrn Erzbiſchof von München⸗Freſing“ in der Beilage Nr. 123, 
1871, der „Augsb. Allgem. Ztg.“ angeführten Worte geſchrieben: „Die 
Biſchöfe können wohl ſagen, fie unterwerfen ſich aus Liebe zur Kirche, 
jedes weitere Wort aus ihrem Munde aber iſt frivol. “ 

f Profeſſor Friedrich. 


Dentſchland. 


Berlin, 30. Auguſt. 

FC. Im Bürgerſgale des Berliner Rathhauſes tagten geſtern 
die Vorſteher der Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die Klaſſenſteuer unter 
dem Vorſitze des Stadtraths Hübner. Unter Anderem wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß bei den Kellner n die Trinkgelder als Einkommen 
in Anrechnung zu bringen ſeien, ebenſo bei den Rohkutſchern, in 
gleicher Weiſe ſollen auch bei den Droſchkenkutſchern die Nebenein⸗ 
fünfte, wie man ſich bier euphemiſtiſch für Trinkgelder ausdrückt, be⸗ 
rückſichtiat werden. Wir wiſſen nicht, nach welchem Maßſtabe eine 
ſolche Abſchätzung etwa vorgenommen werden fo, können aber unſere 
Pieinung nicht verhehlen, daß, wenn dieſelbe durchgeführt wird, das 
Publikum Kellnern und Droſchkenkutſchern gegenüber in einer ſehr 
üblen Lage ift, wenn es ſich beikommen laſſen follte, kein Trinkgeld zu 
geben. Wenn das Trinkgeld als ſteuerfähiges Einkommen dem Droſch⸗ 
kenkutſcher in Anrechnung gebracht wird, kann der Letztere aus Dielen 
Umſtande für ſich ein Recht herleiten, daſſelbe von dem Gaſte in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. : 

Kiel, 27. Auguſt. Die „Kiel. Ztg.“ widmet heute au ihrer Spitze 
der Ankunft des Grafen Moltke einen beſonderen Artikel. Danach 
hatte ſich die Nachricht, daß der berühmteſte Heerführer der Gegen⸗ 
wart geſtern mit dem Abendzuge der oſtholſteiniſchen Bahn bier ein⸗ 
treffen würde, ſich ont verbreitet. Ein zahlreiches Publikum 
Hatte ſich beim Bahnhofe und dem Hotel „Germania“ eingefunden, 
um dem greifen Generalfeldmarſchall ſeine Huldigung zu erweiſen. 
So bildete vom Perron bis zum Portal des Hotels eine di-„tgedrängte 
Voltsmenge Spalier, welche der Feldmarſchall jugendlichen Fußes 
ſchnell durchſchritt, indem er nach allen Seiten hin Die Grüße der 
Bürger erwiderte. Dies Mal brach nämlich das nordiſche Eis, denn 
obwohl nichts weniger als Dieter Empiang gemacht mar, klang der 
Willkommensgruß einmüthig durch die Reihen und lein Haupt blieb 
bedeckt. Als der Marſchall ſich ſofort auf dem Balkon feines Salons 
zeigte, erklang ein herrliches lautes Hoch. Demſelben Blatt zufolge 
ordnet eine Bekanntmachung der ſtädliſchen Behörden den für heute 
Abend dem Feldmarſchall gewidmeten Fackelzug. Heute Morgen iſt 
der Graf zur DEAN ANNE der Hafenbefeftiungen nach Friedrichsort 
gefahren, kebrte um 12 Uhr von dort zurück, und nahm das Diner an 
der Table d'rhote des Hotel Germania. Ueber ſeinen Aufenthalt in 
Eutin erfährt die „Kiel. Zig.“ nachträglich noch, daß der Feldmar⸗ 
ſchall längs der ganzen Front der Fackelträger einheraing, hier und 
Worte richtend. Eine in den Sher 
Jabren ſtehende alte Frau, welche in Eutin wohnhaft und die Wärterin 
des gefeierten Marſchall auf dem Hofe Auguſtenhof geweſen, ließ er 
zu fi kommen und plauderte lange mit ihr. Seine Mutter hat einſt 


einige Jahre in Eutin domizilirt. ur, 
Quedlinburg, 27. Auguſt. Die Verhandlungen des hier tagen: 
heute durch den 


den dritten deutſchen Handwerkertages wurden fe 
Präſidenten Köppen (Berlin) im Gaß baus „Zur Roe“ eröffnet, Ver⸗ 
treten find 117 Städte durch etwa 140 Delegirte, beſonders ſtark iſt 
Hamburg, Berlin, Dresden, Hannover, Leipzig und ſelbſtverſtändlich 


ſchen Bürger. Unter Andern Friedrich V., Kurprinz von der Pfalz. 
Allein auch an Feinden fehlte es der hohen Schule nicht, und vor 
Allem war ſie den Jeſuiten ein Dorn im Auge, die jedes Mittel in 
Bewegung ſetzten, um den König zur Aufhebung derſelben zu beſtim⸗ 
men. Endlich im Jahre 1681 gab Ludwig XIV. nach; der Schrecken, 
den dieſe Hiobspoſt in der kleinen Stadt verbreitete, war ſo groß, 
daß eine Deputation von Profeſſoren ſich nach Paris begab, um einen 
Fußfall vor dem allgewaltigen Monarchen zu thun — allein ihr Flehen 
war vergeblich 

Von da ab tritt das geiſtige Element mehr und mehr in den Hin⸗ 
tergrund, um den materiellen und militäriſchen Intereſſen das Feld 
zu räumen, denn ſchon in der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts 
galt Sedan als ſtarkes Bollwerk, als „Vormauer des Königreiches“, 
wie der ofſizielle Ausdruck lautete. Die Kämpfe, welche der Graf von 
Soiſſons gegen die königlichen Truppen führte (um den Einfluß Ri⸗ 
chelicu's zu brechen), bewegten ſich unter den Mauern von Sedan. 

Dann aber kam eine lange politiſche Stille, in welche die Stadt 
verſank; ihr ganzer Ruhm lag in der materiellen Prosperität und in 
der Hebung der Induftrie, die wenigſtens in Einer Beziehung einen 
europäiſchen Ruf genoß. Denn für die Verfertigung und für den 
Handel mit Tüchern hatte Sedan vor hundertundfünfzig Jahren kaum 
einen ebenbürtigen Nebenbuhler. 

Vor hundertundfünfzig Jahren! — Wer hätte damals geahnt, 
daß die kleine trogige Grenzſtadt einſt unter jene Weltnamen eintreten 
ſollte, an die ſich das Schickſal der mächtigſten Nationen knüpft! 

Auch an das Außerordentlichſte kann man ſich gewöhnen; feit vier 
Jahren iſt Sedan eine objektive biſtoriſche Thatſache, aber in den 
erſten Tagen, da die Nachricht vom 2. September nach Deutſchland 
kam, war es ein Wunder, deſſen Eindruck wir heutzutage kaum mehr 
nachempfinden können. 

Wir weilten damals in einem kleinen Grenzdorf des badiſchen 
Oberlandes, Straßburg hart gegenüber. Der Zug mit Lebensmitteln, 
den wir im Auftrage des Hilfsvereines über die Vogeſen begleitet, war 


der Kongreßoxt, letztere 
ſitzende des hieſigen Lokalkomites begrüßte im 
burger Handwerker die zahlreichen Gäſt 
den beſten Fortgang und bringt ein Ho 1 
was vom Präſidenten mit innigen Dankesworten und einem Hoch al 
die Stadt Quedlinburg erwidert wird. 5 
ſchäfilichen Dinge ertheilt zunächſt Herr Brandes (Berlin) den Berie 
über die Thätigkeit des Vorſtande 
der Vorſtand die ihm vam vorig 
träge: Abfaſſung einer Petition an den Reichslag, 
eigenen Organs u. f 
nach Angabe des Referenten 
werkern zu groß ſei. 
einigen Seiten dem Vorſtande gemachten Vorwürfe energiſch zurückzewi⸗ 
ſen werden, kommt die Verſammlung zu dem Schluſſe, durch kräftige Ag 
tation dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 


find 316 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf, fo daß jegt ein Kaſſend 
22 Sgr. 10 Pf. vorhanden iſt 


grüßung des Tages mit 100 Kanonenſchüſſen, großer Wachlp 


Feier, für welche der Gemeinderath eine Summe bewilligt hat; "I 


gierenden Geſchlechtern jener Zeit ſtand in den Reihen der akademie | glücklich abgeliefert; nun wollten wir bier noch einige Tage wa 


* 1 3 er ERS i 
r durch zahlreiche Gäſte vertreten. Der Ber 

im Namen der Quedli 
e, wünſcht den Verhandiunge 
ch auf Kaiſer Wilhelm au 


Nach Erledigung einiger ge 


s und Vereins. Nach demſelben 9 
en Handwerkertage gewordenen Am 
ition Gründung eine 
w. nicht in Aus führung bringen können, we 
der Indifferentismus unter den Hand 
in welcher die vo 


Nach ſehr lebhafter Dehazte, 


n J Ueber das Kaſſenweſen bericht 
Eberbardt (Fer in. Die Einnahme beirug 1003 Thir 3 Pf. Kal 
beftand war bei Uebernahme der Keſſe 207 Thlr. 27 Sgr 3 Pf. re 
eſtand von 692 if 
5 Eine Kommiſſion von fünf Perſon 
wird zur Prüfung der Rechnungen eingeſetzt. Die auf dem Hand 
werkertage anweſen ren Delegirten vertreten etwa 10,000 Mitgliedes 
Ueber den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung: „Bericht über 2° 
an den Reichstag ‚gefandte Petition und unfer ferneres Verhalten! 
dieſer Angelegenheit, referirt Brandes (Berlin) in ſehr eingehend. 
Weiſe, in dem er die im Reichstage ſtattgehabten Kommiſſionsverhan 
ſungen reproduzirt. Redner kommt zu dem Schluß, daß, wenn d 
dahin in den Kreiſen der Abgeordneten noch wenig Neigung zur Ab 
änderung der dem Handwerk nachtheiligen geſetzlichen Beſtimmunge 
vorhanden geweſen, fo fei dies jetzt weſentlich anders und es tomm 
nur vor Allem darauf an, recht reiches Material für die Berk 
lungen zu beſchaffen. Von den nachfolgenden Reer nern wird als ei 
Forberung die Einführung von Arbeitsbüchern bezeichnet und vel 
langt, da man ſich darauf beſchränken ſolle, in der Perition nur d 
notbwendigften Dinge zu fordern. In langer Rede und unter lebhaften! 
Beifall der Verſammlung führt der Keichskagzabz Schmidt au d 
man von der Regierung weder verlangen könne noch erreichen wer 
Arbeitsbücher einzuführen oder die kriminelle Beſtrafung des Kontral 
bruches durchzuſetzen. Was zu tbun ſei, um die berechtigten Forderung, 
des Handwerks durchzuſetzen, ſei die Schaffung einer kräftigen Organ 
ſation des Handwerks. Auch die alten Innungen hätten erſt dure 
ihre Organiſation nach und nach die Rechte dem Staate abgerungen, 
Wenn man die Vorſtände der einzelnen Organiſationen zuſammen, 
wirken laſſe, dann habe man natürliche Schiedsgerichte und En 
gungsämter. Auf dieſem Wege werde man wenigſtens einen T 
der fyriafen Frage löſen. Diele, Ausführungen riefen eine ſehr 5 
hafte Entgegnung hervor, da einige der Redner ein Abweichen von 
der bisherigen Forderung entſchieden nicht gutheißen. Eine ebe 
entschiedene Zurückweiſung erfährt die Aeußerung eines leſpliger N 
ners, der die ſächſiſche Regierung, den Car isn us u. f. w. in die e 
batte zieht. Der hamburger Delegirte vertheidigte, entgegen dem Abs. 
Schmidt, den Antrag, bei dem hohen Reichstage dabin zu petiliontten, 
„daß die Titel 6 und 7 der Gewerbeordnung dahin abgeändert w 
den, daß ſolchen Innungen, welche ſich auf Grund eines näher zu be, 
ſtimmenden Normalſtatuts bilden, näber zu beſtimmende Rechte ver 
liehen werden“. Es komme nicht darauf an, ſchrell mit der Belkin 
vorzugehen, ſondern einen Geſammtausdruck der Meinung des deulſch 7 
Handwerkerſtandes zu ſchaffen, der denn auch Berückſichtigung br 
werde. Dieſer Gedanke wird von dem nachfolgenden Redner in fer 
beredter Weiſe ausgeführt und der Nachweis verſucht, daß nur al, 
dieſem Wege ohne Beſchränkung der perſönlichen Freiheit das 
ſtrebte Ziel zu erreichen ſei. Von anderer Seite wird gefordert Ir 
nur darauf zu beſchränken, die Arbeitsbücher zu fordern. Um 8 lr 
wird der Beſchluß gefaßt, die Verbandlungen dis morgen früh I Ars 
zu vertagen, um der Kommiſſion Zeit für die Lehrlingsfrage zur Beta 
thung zu gewähren. i j I 
Mainz, 28. Anguſt. Der Tag von Sedan wird, wie man der 
„K. Z.“ ſchreibt, auch hier trotz Herrn v. Ketteler doch in feierlich 
Weiſe begangen werden. Die militäriſche Feier wird in der 2 


ade 
ara 


I 
5 


(da bis dahin die Beſatzung noch nicht zurückgekehrt ift) und Feſtparb 1 
Feſtmabl u. f. w. beſtehen. Ihr anſchließen wird ſich die bürgerlich 


Schulen werden geſchloſſen bleiben. An einem Theile des militärische 
Programmes hat Herr v. Ketteler bereits ſein anti⸗ſedaniſches Müt 
gekühlt, indem er dem Gouvernement nicht zugeſtanden hat, daß am 
Morgen des 2 September Choräle von der Gallerie des großen 
Tburmes des Domes geblaſen werden. Da die übrigen Kirchen 
bäude Eigenthum der politiſchen Gemeinde ſind, ſo wird man ft 
ſeitens der Stadt einen anderen Thurm wählen, vielleicht den 4 } 
durch eine große Reveille erſetzen. Ein ähnliches Verhalten hat Re 1‘ 
Herrn Biſchof gelegentlich der Feier des hundertjährigen Geburtstag * 
Schiller's (1859) gefallen — und die Antwort der Stadt war allſeil 
Theilnahme an der Feier und der Vers: 


Wir feiern doch den großen Poeten, 
Auch ohne vom Dome zu trompeten. 


RI rten/ 
ob nicht die Uebergabe Straßburgs, der man mit jedem Tage 3 
gegenfah, uns zu neuer hilfreicher Thätigkeit beriefe. ; 

Unermüdlich donnerten die Batterien, die in weitem Kreiſe 5 
ehemalige Reichsſtadt umgaben: auf dem rechten Ufer des Rheins 23 
der tieffte Friede, auf dem linken der verzweifelte Kampf, der burg 
die zahlloſen nächtlichen Ausfälle ſich noch grauenhafter veruehmlich 
machte. Um der Eintönigkeit unſeres Dorflebens einigermaßen 8 
helfen, hatten wir wiederholt verſucht, wenigſtens Zutritt zu den is 
terien ſelbſt zu erhalten, aber trotz der beften Empfehlungen und Leg“ 
timationen ward derſelbe unerbittlich verſagt. 1 

Nun (dachte ich mir), was dem Gentleman und der FE 
pfehlung des Miniſters nicht gelingt, das gelingt vielleicht dem B e 
oder der Protektion eines Bürgers; ſteigen wir alſo um eine Suk 
herunter. 


Der Metzger, der jeden Tag das Fleiſch über Legeltbunß 5 
und Kork an die Nordbatterie ſpedirte, bielt ſein Fuhrwerk en 
mäßig vor unſerem Wirthshauſe an und trank dort feinen Schoppen 
ehe er weiter fuhr. i zus 

Da er einverſtanden war, mie für den Abend die Rolle fein 
Knechtes einzuräumen, fo lieh ich mir vom Wirth die Kleider (klaue 
Bloufe und Zipfelhaube), und an der Seite des wohlbekannten 
Sieferanten kulſchirte ich luſtig über das reichbebaute Feld. Daß ich, 
als wir an Ort und Stelle waren, wacker helfen mußte, die ſchweren 
Bruſt⸗ und Nippenſtücke abzuladen und auszuwägen, verſteht ſich von 
ſelbſt; ich war ja Fleiſchergeſelle für dieſen Abend, aber mein Wunſ 
war doch erfüllt, ich hatte die Batterie erreicht. 5 

Daß der Tag außerdem irgendwelche Bedeutung Kätte, 
ahnten wir noch nichts, bis wir mitten hinein in die fieberhafte E 
regung traten, die rings in den Schanzen herrſchte, bis der Soldat 
uns zugerufen und der Offizier es uns beſtätig batte, Napoleon f 
gefangen und die Armee von 180,000 Mann bat kapitulirt. Der 
bel, der ſich durch all' die langen Reihen pflanzte, von einer Scha 
zur andern, war herzerhebenb. Die Kanoniere faßten einander 


Oeſterreich. = 
Lemberg, 27. Auguſt. [Ein Hilferuf der galiziſchen Ju⸗ 
den] Der Verein „Schomer Israel“ hat nachſtehendes Memoran⸗ 
dum an den Juftizminiſter Dr. Glaſer gerichtet: 
Eure Excellenz! Der Verein „Schomer Jirael* in Lemberg, feinem 
ſtatutenmäßigen Zwecke nach zur Wahrung jübiſcher Intereſſen berufen, 
erlaubt ſich ehrfurchtsvoll die Aufmerkſamkeit Eurer Excellenz auf eine 
Erſcheinnug zu lenken, deren bisherige Nichtbeachtung eine Gährung 
der Gemütber erzeugt und den Keim zu einem ſozialen Brande gelegt 
hat, der, weiter um ſich greifend, zu den bedauerlichſten Folgen führen 


üßte. 
Seen und Chriſten wohnten im friedlichen Beiſammenſein, der 
Bauer auf dem Lande ſah in dem Juden ſeinen Freund und feinen 
Rathgeber, der ihn mit Rath und That unterſtützte und ihm half. 
Seit einem Jahre wird eine Aenderung dieſer Verhältniſſe ange: 
ſtrebt. Als nämlich im vorigen Jahre die Juden Galiziens gelegent⸗ 
lich der direkten Reichsrathewahlen unbedingte Verf ſſun treue und 
geſetzlichen Fortſchritt innerhalb des Rahmens der Reichseinheit auf 
ihre Fahne ſchrieben, anftatt ſich dem Utas einer kleinen, aber deſto 
rübrigeren Clique, die Galizien als durchaus im Oppoſitions⸗Fabr 
waſſer befindlich darſtellen wollte, zu fügen, begann die „Gazeta 
Narodowa' den Vernichtungska mpf gegen die Juden Ga⸗ 
intens in einer der öffentlichen Ruhe, Ordnung und dem Anſtande 
hohnſprechenden, äußerſt rüden Form zu predigen. . 
Die Entläuſchung auf politiſch m Felde follte mit einem ſiegreichen 
Kampfe auf national-ökonomiſchem und ſozialem Gebiete gegen die 
Juden wennmöglich geführt werden. Aus den Brüdern jüdiſchen 
Glaubens, wie man die Jaden zu nennen pflegte, find auf einmal 
„Verräther an der heiligen Sache des Vaterlandes geworden. Seit 
einem Jahre bringt faſt jede Nummer einen Brandartikel gegen die 
Juden. Betrüger, Brandleger, Diebe, Landausſauger, Landplage ſind 
nur eine kleine Blumenleſe der von der „Gazeta Narodowa“ beliebten 
Schlagworte, an welche ſich ſtets die Aufforderung zum Kampfe dean 
dieſes feindſelige Element knüpft. Kampf auf national⸗ökonomiſchem 
Gebiete heizt nach der Theorie der Gazeta Narodowa“ Ausſchließung 
der Juden von jeder Geſchäftsverbindung. Entfernung von ihrem 
wohlerworbenen Beſitze. Kein Gutsbeſitzer fol einem Juden verpach⸗ 
ten, kein Bauer bei einem Juden einkehren, ihm Dienſte leiſten, Woh⸗ 
nungen vermietben, fernen Acker beſtellen, ſeine Ernte einheimſen, mit 
Einem Worte, die Juden ſollen in Acht und Bann gethan werden. 
Das iſt die tägliche Parole der Gazeta“. 2 
Für die Landbevölkerung, überhaupt für die unteren Volksſchichten 
berechnet, werden deren niedrigſte Leidenſchaften gegen die Juden als 
Feinde ihres Glaubens und ihres Eigenthums aufgeſtachelt, und es iſt 
einleuchtend, welche Gefahr darin liegt, wenn das im Lande weitver⸗ 
breitete Blatt mit aller Leidenſchaft und aller Heftigkeit Lehren pre 
digt, welche den Kampf gegen die Juden, ja die Ausrottung dieſes 
Elementes als nationale Pflicht in den grellſten Farben ſchildern, deren 
Befolgung die Hebung des Volkswohlſtandes bezwecken und ſichern 
fol. Es würde zu weit führen, und es iſt auch unmöglich, alle Brand⸗ 
und Hetzarlikel bier zu zitiren, aber einige Citate aus den betreffen⸗ 
den Nummern, 1 der Anlage beigeſchloſſen find, ſollen unſere 
. ehauptungen rechlſertigen. ; 
Er beer Racenkampf iſt das Programm geworden. Dieſem ftraf- 
würdigen Treiben, dieſem Treiben, das mit eherner Schrift die Merk⸗ 
male von Haß und Verachtung gegen anerkannte Religions⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, Aufforderung zu Feindſeligkeiten, von Aufwiegelung, Gut⸗ 
| ung von unerlaubten Handlungen und noch anderen ſtrafbaren 
Hand Stirne trägt, ſieht die hohe k. k. Staats an⸗ 
waltſchaft mit verſchränkten Armen zu, und nicht einmal das 
bbjektive Verfahren wurde dagegen in Anwendung gebracht. Kein ein⸗ 
iger der zahlloſen Brandartikel iſt konfiszirt worden. RR ; 
Wartet die k. k. Staalsanwaltſchaft vielleicht darauf, bis die mit 
Bosheit und Gewiſſenloſigkeit von der „Gazeta Narodowa“ gestreute 
Saat biutige Früchte tragen wird? Verträgt es ſich mit der Rechts⸗ 
Ordnung, daß dann vielleicht der Verführte zur Recheuſchaft gezogen 
Wird, während der Verführer ſtraflos ausgeht und ſein abſcheuliches 
Handwerk ungeſcheut fortiegen darf? Sollen in einem Theile Oeſter⸗ 
reichs, deſſen Verfaſſung und Grundrechte den Stolz des Kontinents 
bilden iche Zuſtände, die den Abſcheu des ziviliſirten Europas 


„ rumäni 
| erangebildet und geduldet werden? 
A an AH es 8 Oeſterreich ſo weit kommen, daß mehr als 600,000 
Bürger darum in ihrer Ehre gefhäbigt und au ibrer Perſon und 
ihrem Vermögen ſtraflos von journaliſtiſchen „Bravi“ bedroht wer⸗ 
den, weil fie ihr Heil nur, und ausſchließlich nur in der Reichseinheit, 
in der Verfaſſung und in dem verfaſſungsmäßigen Fortſchritte ſuchen, 
welche eine Grundbedingung der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes ſind, 
denen die Juden in Treue und Leben ergeben ſind, und weil Arbeit, 
Fleiß und Sparſamkeit fie zum Mittelpunkte des Handels und Ge. 
werbes gemacht haben? Dürfen in Oeſterreich derartige kommuniſtiſche 
Tondenzen geduldet werden? Darf finſterer Religionshaß ungeahndet 
eine Religions Genoſſenſchaften offen beſehden? 3 
ww Eure Excellenz! Ein ſehr bedeutender Bruchtheil der Bewohner 
Galiziens bittet um Ab 


lungen an der 


hilfe. f ; 
er bewährte Gerechtigkeitsſinn Eurer Excellenz ift Bürge, daß 


gegenwärtiger Nothſchrei nicht erfolgſos verhallen wird, und bitten 
N Br ehrfurchtsvoll um geeignete Weiſung an die hohe k. k. Staats⸗ 


anwaltſchaft in Lemberg. f 
Di.ieſer Eingabe bat der „Schomer Iſrael“ die folgende Blumen⸗ 
leſe aus der „Gazela Narodowa“ beigefügt: 


den Leib und tanzten um die Geſchitze, man ließ Leuchtkugeln ſteigen 
durch die finſtere Nacht, da man nicht anders illuminiren konnte. Un⸗ 
willkürlich ſahen wir den Freudenſturm vor uns, der an dieſem 
Abend die großen Städte Deutſchlands durchbrauſte, unwillkürlich 
dachten wir an den finftern, grollenden Mann, der droben in 
Per zerſchoſſenen Citadelle ſitzt und ſtumm das Haupt ſchüttelt, 
wenn man ihm meldet, was geſchehen iſt. „Impossible“, ſprach 
General Uhrich, und warf feine ſauſenden Granaten wie bisher 
* ehl. 

he mir ſchwer, in dieſer tiefen inneren Errrezung nicht 
aus der Rolle zu fallen; ich hatte es faſt vergeſſen, daß mich 
die Nachricht von Sedan in der Zipfelmütze und der blauen 
Blouſe traf. 

h Spät am Abend 
Rhein; fremde Menſchen ſprachen uns an und ö 
der großen Kunde hören. Es war faſt Mitternacht, als wir an 
N und Stelle kamen in unſer kleines Quartier. 

Auch hier war noch Alles in voller Erregung; ſchon gegen Abend 
war die Botſchaft durch den Ort gegangen, daß der Kaiſer gefangen 
ſei und „Mae Mahon“ mit feinem ganzen Heer kapitulnt habe; der 
Feldjäger, der die Nachricht brachte, wollte ſie in Offenburg im 
Bahnhofe geleſen haben. Allein kein Menſch glaubte dem abenteuer⸗ 
Üchen Gerüchte. Dieſer Zug der Vorſicht, oder, beſſer geſagt, der Be⸗ 
ſcheidenheit, iſt charakteriſtiſch für die Deutſchen, denn die moraliſche 
Tüchtigkeit zeigt ſich nicht nur in der Erkämpfung, ſondern auch in 
der Aufnahme eines Sieges. 

Heute aber iſt Sonntag Morgen, ein lichter ſonniger Herbſttag; 
der helle Glockenton ladet zur Kirche. In der langen Dorfgaſſe be⸗ 
gegnen uns die Bewohner in ihrem Feſtgewand, das alte Mütterlein 
mit der Krücke, die ſchmucken Frauen und Mädchen mit dem Ge⸗ 
gbuch unter dem Arm, und dann die ſtattlichen Männer, denen 
Stolz auf der Stirne ſteht. Welch' prächtiger, gediegener Men⸗ 
ſchlag! 

Wo wir vorüberzen, haben ſich Gruppen gebildet, 


fuhren wir beim durch die grünen Felder am 
wollten die Beſtätigung 
Ort 


N 


die das große 


* 


5 Die Wirthſchaft der Juden iſt räuberiſch, piratenhaft, macht 
das Land arm und elend, erhält es in Demoraliſation und Finſterniß 
(Nr. 176 vom 4. Auguſt 1874.) Der Charakter der Juden beſteht in 
der ererbten Fähigkeit zum Betrug, zum Schachern und Uebervorthei⸗ 
len. (J. eodem.) Das Wirthshaus der Juden iſt die Höhle der Trun⸗ 
kenbolde und der Diebe. hier iſt das Stellgichein der Räuber. An allen 
dieſen Verbrechen nimmt der Jube lebhaflen Antheil; in dem Dorfe 
ein Einzelner, in den Städten Hunderte und Tauſende. (Nr. 176 vom 
4. Auguſt 1874.) 

2. Schon zu Zeiten der Patriarchen wurde von den Juden über⸗ 
vorkbeilt, betrogen, fremdes Eigenthum ſich angeeignet, und die Bibel 
heiliste dieſes als mit den Grundſätzen der Bibel vereinbarlich. Jacob 
kaufte vom hungernden Eſau die Erſtgeburt um ein Linſengericht, 
und die Bibel ertheilte ihm im Namen Jehovahs das Abſolutorium. 
Jocob erſchwindelte hierfür den Sezen des Vaters, und auch das ab⸗ 
ſolvirt die Bibel im Namen Jehovahs. Der Jude iſt nur dann red⸗ 
lich und rechtſchaffen, wenn er betet oder ſchläft. (Nr. 159 vom 15. 
Juli 1875.) . 

3. Die Juden ſind unfähig einer ehrlichen Arbeit; der Bauer ar⸗ 
beitet und der Jude verzehrt es, den Juden fehlt jedes moraliſche Be⸗ 
wußtſein. (Nr. 137, 18. Juni 1874.) 

4. Da die Juden bei den letzten Reichsrathswahlen im Sinne des 
wiener Liberalismus ihre Abgeſondertheit manifeſtirten, ſtellte es ſich 
als nothwendig heraus, gegen die Vermehrung des feindlichen Ele⸗ 
ments politiiſch wie national⸗ökonomiſch aufzutreten. (Nr. 135 vom 
16. Juni 1874) 

5. Die überwiegende Mehrheit der Juden betrachtet als erſtes 
politiſches Dogma „Geſchäft). Der Egoismus treibt fie zur Orga⸗ 
1 7 915 einer das Volk ausſaugenden Bande. (Nr. 75 vom 2. April 


6. Der Ausgangspunkt unſeres gegen die Inden begonnenen 
Kampfes waren die letzten Reichsrathswahlen, der Verrath ihrerſeits. 
(Nr. 51 vom 4. März 1874.) 

7. Sobald ein Reiſerder die Bahn in Krakau verläßt, iſt er von 
einer Menge Juden umgeben und iſt nicht mehr ſicher ſeiner Brief⸗ 
taſche, ſeines Sacktuches. (Nr. 163 vom 19. Juli 1874.) 

8. Jede Hütte eines Juden iſt die Höhle, aus der Elend und Des 
moraliſation im ganzen Dorfe ausgeſtreut wird. Der Einnehmer der 
Weggebühr heſtiehlt und betrügt den betrunkenen Bauer; von Dieben 
nimmt er geſtohlene Sachen, dem Räuber bilft er rauben. Kein Jude 
ſoll zugelaſſen werden zur Pachtung einer Mauth oder eines Straßen⸗ 
baues. (Nr. 264 vom 7. Nov. 1873) 

9. Der Grundſatz der Juden iſt der, daß die Beeinträchtigung 
Anderer keine unmoraliſche Handlung iſt. In den Augen der Laden⸗ 
diebe (Juden) iſt es keinem Zweifel unterlegen, daß, wenn X durch 
Y beſtohlen, beraubt und gemordet wird, dieſer Y ſich deſſen erinnert 
und abzuwehren trachtet, denn dieſer X hat im Kabal das Privilegium 
zum Schinden erworben. (Nr. 172 vom 30. Juli 1874. 5 

10. Die Juden find das undankbarſte Volk der Well. Die Juden 
ſind gemeine Denunzianten, verkäufliche Volksverräther (Nr. 170 vom 
28. Juli 1874) g 

II. Es iſt eine bekannte Thatsache, daß ſich ſelten ein Diebftabl, 
ein Raub oder ein Betrug ereignet, bei dem nicht ein Jude die her⸗ 
vorragende Rolle ſpielt. (Nr. 270 vom 14. Nov. 1873. 


Frau kreich. 


Paris, 29. Anguſt. Die lyoner „Decentraliſation“ hat eine Sen 
ſationsnachricht veröffentlicht, welche freilich bei dem pariſer publikum 
wenig Glauben gefunden hat, obſchon das Gerücht, deſſen das lyoner 
Blatt erwähnt, wirklich beſteht. Es hieß nämlich, die Exkaiſerin 
werde einen Verſuch auf die Armee machen und zu dem 
Ende in einem der Uebungslager erſcheinen. Es iſt das 
ein offenbar ſehr romanhaftes Gerücht, und durch die Ausführung 
eines ſolchen Unternehmens würde die Exkaiſerin ihrem Sohne vermuth- 
lich mehr ſchaden als nützen; indeſſen iſt es nicht zu beſtreiten, daß der 
Aufenthalt derſelben in Arenenberg, einer Reſidenz, welche ihr immer 


unangenehm geweſen iſt, einen politiſchen Zweck hat. Der Aufenthalt 


— . —— —— —— — — ́ä —e h 


in der Schweiz bringt die Exkaiſerin in die Nähe von Lyon, wo der 
General Bourbaki eine hohe Stellung einnimmt. Gewiſſe Schritte 
ſind ſeitens der Exkaiſerin gemacht worden, um nicht nur des Gene⸗ 
rals Bourbaki, ſondern noch andere Generale Geſinnungen zu ſondirn 
und dieſes wird die Grundlage der romanhaften Erzählung der De⸗ 
centraliſation fein. Judeſſen bat dieſelbe in den militäriſchen Kreiſen 
von Paris lebhafte Bewegung hervorgerufen und den alten Streit 
zwiſchen den „bonapartiſtiſchen“ und den „gambettiſtiſchen“ Dfristeren 
wieder angeregt. Mit großer Wahrſcheinlichkeit könnte man zur Wie 
derherſtellung des Kaiſerthums auf die Hülfe verſchiedener Generale 
und höherer Offiziere rechnen. Der Marſchall Mac Mahon iſt dar⸗ 
über a fs beſte unterrichtet und der Zwiſchenfall bei der Revue in 
Breſt iſt darin mitbegründet. Sie wiſſen, daß die Oberſten der Regi⸗ 
menter, über welche der Marſchall in Breſt Revue hielt, um ihm zu 
ſchmeicheln, den Soldaten befohlen hatten, „Vive le Maréchal!“ zu 
rufen. Dieſer Ruf hat aber dem Präſidenten mißfallen und er hat 
befoblen, ihn aufhören zu laſſen. Der Marſchall kennt den Geiſt der 


Ereiguiß des Tages beſprechen, bis der verhallende Glockenklang fie 
in die Kirche führt. Wir finden ein ſchmuckloſes Gotteshaus, das ſeine 
Weihe nur von der Andacht Derer empfängt, die es beſuchen, und 
doch iſt kein Stuhl in der Kirche leer, vom friſchen Kinde bis zum 
müden Greis iſt die ganze Gemeinde verſammelt. 

Als der junge Pfarrer vor den Altar tritt, ſind alle Augen auf 
ihn gerichtet, denn ſein Antlitz iſt feierlicher als ſonſt. Eine athemloſe 
Stille trat ein; Jener aber erhebl die Hände und verkündet an dieſer 
heiligen Stätte den Sieg, „den Gott der Herr uns in dieſem heiligen 
Kriege verlieh. Er hat den Feind in unſere Hände gegeben, der 
Führer und faſt das ganze Heer ſind in unſerer Gewalt.“ Ein Freu⸗ 
denſtrahl leuchtete über die kleine Gemeinde, als ihr Hirte ſo geſpro⸗ 
chen; manche Augen füllten ſich mit Thränen, denn mehr als Einer 
hatte Enel und Sohn im ſiegreichen Heere. Still und bewegt erhob 
ſich die Menge, die tönende Glocke, die ſo manche Feier begleitet, er⸗ 
klang anſ's neue, und in ihre Töne miſchte ſich der herrliche Choral: 
„Nun danket Alle Gott!” g 

Als das Lied zu Ende war, beſtieg der Pfarrer die Kanzel; der 
Bibelvers ſprach von der Erziehung der Kinder, und er freute ſich, 
daß es ihm vergönnt ſei, gerade an dieſem Ehrentag des Volkes in 
des Volles innerſtes Heiligthum, in die Familie hineinzutreten. Ernſt 
und begeiſtert erinnerte er die Eltern, daß ſie ihre Kinder zu leben⸗ 
digen und wahren Chriſten erziehen ſollen, aber auch zu guten Bür⸗ 
gern, die des großen, herrlichen Vaterlandes würdig ſeien, das wir 
im Blute erftrilten haben. Jeder Satz war getragen von der Wärme 
der Ueberzeugung, von der prächtigen, tönenden Sprache Luther's, der 
ja auch ein Held und Ahne der deutſchen Befreiung iſt. Tief ergriffen 
horchten die Eltern, andächtig blickten die Kleinen empor zu dem bes 
geiſterten Manne. 

Nach dem Gottesdienſte war eine Trauung; Braut und Bräuti⸗ 
gam, in der reizenden Tracht des Landes, traten vor den Altar. Auch 
für ſie blieb ein warmes, kräftiges Wort, denn die Familie iſt der 
tiefe heilige Quell, aus dem die ſittliche und geiſtige Macht des deut⸗ 
ſchen Volkes hervorgeht, und doppelt geſegnet iſt jene, die in ſolchen 


franzöſiſchen Armee und weiß, daß, wenn man fie heute dazu bringt, 
ihm perſönlich zu acclamiren, fie morgen vielleicht eine andere Perſön⸗ 
lichkeit acclamiren könnte, deren Namen bei den Soldaten populär ge⸗ 
blieben iſt und bleibt. Wenn die Gewohnheit des perſönlichen Zurufs 
einriſſe, fo könnte fie möglicher Weiſe einmal zu einem Pronunzia⸗ 
miento führen. Der Marſchall hat ohnehin viel zu ſchaffen mit den 
Schwierigkeiten, die aus dem Berichte des Generals Lewal über die 
Flucht des Marſchalls Bazaine hervorgegangen ſind. Der General 
Lewal verlangt, daß ſein Bericht veröffentlicht werde, wie er ihn ge⸗ 
ſchrieben hat, aber der Kriegsminiſter beſteht darauf, in demſelben 
Vieles zu ſtreichen. Beiderſeits beſteht man hartnäckig auf ſeiner Mei⸗ 1 
nung und der Marſchall ſoll ſchließlich entſcheiden. Zu alle dem kommt 
noch die Androhung einer großen Broſchüre über die militäriſchen Er⸗ 
eigniſſe von 1870, welche der Marſchall Bazaine herausgeben will. 

5 (Köln. Ztg.) 

Das langerwartete Wahlzirkular der bonaparttſttſchen 
Kandidaten im Maine⸗el-Loire iſt nunmehr erſchienen. Hr. Berger 
ſpricht ſich in demſelben außerordentlich klar aus, klarer noch als dies 
ſeine Mitbewerber gethan haben. Das Schriftſtück lautet: 

„Meine Herren! Indem ich um Ihre Stimmen einkomme, glaube 
ich nicht notbwendig zu haben, ein langes Glaubensbekenntniß abzule⸗ 
gen. Meine Ankezedentien find den Meiſten von Ihnen bekannt. Als 
Beamter diente ich dem Kaiſerreich mit Ergebenheit; ich gewährte ihm 
als Deputirter meinen unabhängigen und aufrichtigen Beiſtand. Weit 
davon entfernt, dieſe Vergangenheit zu verleugnen, halte ich auf die 
Ehre, an dieſelbe zu erinnern, und voll Achtung für jede Treue, nehme 
ich laut das Recht in Anſpruch, die meinige zu bekräftigen. Meine Zu⸗ 
neigungen und Exinnerungen laſſen mich jedoch nicht die Nothwendig⸗ 
keiten der gegenwärtigen Lage, noch die außerordentlichen, der Ord⸗ 
nung vom Herzog von Magenta geleiſteten Dienſte vergeſſen. n 
ich gewählt werden follte, fo werde ich entſchloſſen feine Bemühungen 
zur Verlheidigung der ſozialen Ordnung und der Autorität des Geſebes 
unterſtützen; ich werde ohne Zaudern für die Maßregeln ſtimmen, 
welche mir geeignet erſcheinen, um der Gewalt, mit welcher er beklei⸗ 
det iſt, eine thatſächlichere Wirkſamkeit zu geben; aber ich werde alles 
zurückweiſen, was darauf abzielen würde, zu Gunſten irgend einer 
Meinung den unparteiiſchen Charakter dieſer Gewalt zu entſtellen; 
ich werde auf beſtimmte Weiſe die Verpflichtung für die Zukunſt ver⸗ 
weigern, und das Prinzip nicht aufgeben, demzufolge es der direkt be⸗ 
fragten Nation zuſteht, eine endgiltige Regierung zu gründen. Die ſo 
klare und gerechte Idee der Berufung an das Volk zwingt ſich immer 
mehr und mehr auf als das einzige Mittel, auf friedliche Weiſe unſere 
Streitigkeiten zu beenden und nach ſo vielen Unruhen und Unglücks⸗ 
fällen eine dauerhafte Sicherbeit zurückzuflibren. Vor Kurzem ſtattge⸗ 
fundene Wahlen bezeugen, daß ſie in das Herz des Landes ſelbſt ein⸗ 
gedrungen iſt, und wenn der Marſchall Moc Mahon das feinen loya⸗ 
len Händen anvertraute Depot zurückgeben wird, dann wird, ſeien 
Sie deſſen ſicher, fie den ſelbſtſüchtigen Widerſtand beſiegen. In jenem 
feierlichen Augenblick, wo es Jedem geſtattet fein wird, ſich frei auszu⸗ 
prechen, wird das allgemeine Stimmrecht die verſchiedenen Syſteme 
vergleichen, aus welchen Frankreich ſeine Wabl treffen kann; es wird 
ihre Verdienſſe, ihre Vortheile, ihre Unvolkommenheiten abwägen, und 
ich habe die feſte Ueberzeugung, daß feine Blicke ſich mit Dankbarkeit 
zu jener kaiſerl. Dynaſtie hinwenden werden, der wir 20 Jahre bei⸗ 
ſpielloſen Wohlergehens verdanken und deren Unglücksfälle uns weder 
deren Größe noch deren Wohlthaten vergeſſen laſſen werden, 

Eugene Berger, 
ehemaliger Depulirter, Mitglied des Generalraths der 
Maine ⸗et⸗Loire. 

Bekanntlich waren die Pariſer Blätter von oben herab bedeutet 
worden, während des Aufenthaltes des Königs von Baie rn in 
Paris keine gehäffigen Artikel gegen denſelben zu bringen. Doch es 
war gut, daß der König nicht länger blieb. Die Journale „la Preſſe“, 
als das Organ des Miniſters des Aeußeren an der Spitze, fingen an, 
ſchlechte Redensarten fallen zu laſſen. So z. B. ſagte das genannte 
Decazes'ſche Blatt, daß der „König alle ehemaligen kaiſerlichen Reſi⸗ 
denzen beſuchen werde, daß er nur eines nicht beſichtigen könne, nämlich 
Saint Cloud, welches ſeine Verbündeten, die „Pruſſiens“, zuſammen⸗ 
geſchoſſen hätten“. Die „Preſſe“ macht ſich, wie fie ſelber wiſſen muß, 
einer Lüge ſchuldig; denn es waren die Kugeln des Mont Valerien, 
welche das Schloß von Saint Cloud vernichteten, weil man glaubte, 
daß es den Deutſchen als Schutzort dienen könne. Grund der plötzlichen 
ſchlechten Laune des Herrn Decazed mag wohl der fein, daß der König 
die Ankunft des Marſchalls Mac Mahon, der heute gegen Mitternacht 
im Eiyfee ankam, nicht abwartete und ſich in der Unterredung mit 
dem Herzog Decazes zwar ſehr liebenswürdig, aber eben nur liebens⸗ 
würdig zeigte. 

Heute Abend um 11 Uhr 20 Minuten gingen ungefähr 150 bis 
200 engliſche Pilger, die geſtern Abend hier angekommen waren, nach 
Pontigny bei Dijon ab. Es befanden ſich unter ihnen viele Ueberge⸗ 
tretene, angeblich auch der ſteinreiche Marquis v. Bute und die Tochter 
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Tagen den beiligen Band schließt, Ihre Sochzeitsgabe it ein freies, 
einiges Vaterland! 
Das war meine Feier am Sedans⸗Tag von 1870. 


— (Deutſche Zig) 


Auf recht leichtſinnige Weiſe haben zwei junze Militärs 
ihre Carriere geſtört. Die „Trib.“ meldet darüber aus Berlin: Ein 
Avantageur des Gardes du Corps⸗ Regiments hatte im Milixärarreſt 
wegen eines in einem öffentlichen Lokale verübten Exceſſes eine mehr⸗ 
wöchentliche gelinde Arreſtſtrafe zu verbüßen. Da er deich iſt, lebte 
er dort wie ein mhaftirter Biſchof; aber das Verlangen, wieder eins 
mal Berlin bei Nacht zu ſehen, erwachte in ihm mit unwiderſtehlicher 
Gewalt. Er überredete daher den als Schließer kommandir ten 
Unteroffizier zu einem beiderſeitigen Amüſement und fand ein geneigtes 
Ohr. Der Schließer verſchaffte eine Axkillerie⸗Unteroffiſieruniform, 
in dieſe wurde der baumlange Garde du Corps geſteckt und beide ver⸗ Be. 
ließen das unheimliche Gebäude. Nachdem fie verihierene Lokale bes 
ſucht und bereits tüchtig gekneipt hatten, gingen fie auch unkluger 
Weiſe in das Lokal, in welchem der Garde du Corps den Erceh ver⸗ 
übt hatte. Ungeachtet ſeiner Verkleidung wurde er vom Wirth und 
den Kellnern an ſeiner herkuliſchen Geſtalt ſofort erkannt und im 
Stillen ein. Patrouille von der in der Nähe befindlichen Garde du 
Corps⸗Kaſerne requirirt. Aber die beiden Durch änger hatten dies 
bemerkt und ſich eiligſt entfernt. Im Militairarreſt angekommen, 
widerfuhr ihnen noch ein anderer Schrecken. Sie hatten die Thür der 
Arreſtzelle aus Verſehen zugeworfen und keinen Schlüſſel dau, da der 
Schließer jeden Abend ſämmtliche Schlüſſel abliefern muß. Die ihnen 
folgende Patrouille fand daher den Garde du Corps noch in der Ar⸗ 
lillerieuniſorm vor und dieſer fomwobl wie der Schließer, Beide in 
Flagranti ertappt, wurden ſofort in Unterſuchungshaft abgeführt. Die 
Folge davon war, daß der Unteroffizier zur Degradation und einjäh⸗ 
tiger Feſtangshaft, und der Garde du Corps zu einer ferneren Arreſt⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurden.“ 
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Neu und zeitgemäß. Ein Yeipziger Verleger macht auf einen 
demnächſt bei ihm erſcheinenden Trauermarſch bei feierlichen Leichen⸗ 
verbrennungen aufmerkſam. Das Opus iſt für Pianoforte eingerichtet 
und kostet nur 6 Sar. Die Titel⸗Illuſtraion ſtellt eine Leichenbeſtat⸗ 
tung nach dem Siemens'ſchen Syſtem dar. Die Widmung hat Dr. 
Karl Rekam angenommen. Herz, was begehrſt du noch mehr? 
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eines der Eigentümer des Londoner Blattes „Daily News“, die, um 
ſich mit einem armen franzöſiſchen Grafen aus der Bretagne verhei⸗ 
rathen zu können, ihrer Religion entſagte. Sir George Bowyer fehlte 
auch nicht. 
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Stirn 


Aus Hendaye vom 26. Auguft wird gemeldet, daß der neue 
deutſche Konful in Bayonne, Herr Lindau, ſich vorbereitet über die 
Bai zu ſegeln, um die deutſchen Kriegsſchiffe in Santander zu treffen. 
Ein Korreſpondent der „Times“ ſchreibt ſeinem Blatte mit Bezug 
bierauf: ; 
5 „Sie wiſſen, daß Herr Lindau hier in beſonderer Miſſion iſt und 
daß das Geſchwader unter ſeiner Leitung ſtehen wird. Fürſt Bismarck 
ſcheint mir den beſten Mann für ſeine Zwecke ausgeſucht zu haben; 
Ye err Andau iſt von Marſeille, wo er mehrere Jahre in derſelben Ei⸗ 
genſchaft, als Konſularagent des deulſchen Reiches, angeſtellt war, 
hieher geſandt worden, und ſeine Aufabe hat mehr, einen politiſchen 
als einen bloß kommerziellen Charakter. Sein Chef hat ihn nach ge⸗ 
nauer Kenntniß feiner Fäbigkelten gewählt; er ſpricht franzöſiſch und 
engliſch ſehr fließend und korrekt und hat ſich feit feiner Ernennung 
nach Bayonne mit einem faſt fieberhaften Eifer auf das Spaniſche ge⸗ 
legt. Er ſcheint ein Mann von ſehr beftimmten Anſichten zu ſein, 
kaltblüng und eutſchloſſen im Handeln, gerade ſolch ein Mann, von 
R dem man glauben kann, daß er Bismarck auf den erſten Blick gefallen 
müſſe. Fürſt Bismarck's Entſchluß, die Aufgabe zu übernehmen, die 
Pyrenäengrenze und die kantabriſche Küſte zu überwachen, um die kar⸗ 
lniſche Bewegung zu kontroltren und zu iſoliren, hat bei den Spa⸗ 
mern fait eben fo viel Erſtaunen errrgt, als Aerger bei den Franioſen. 
Alle Schritte des Herrn Lindau in Bayonne werden mit einem Eifer 
überwacht, der bis zu unböflicher Zudringlichkeit fteist. Der Zug, mit 
welchem er geſtern von Bayonne nach St. Jean de Luz fuhr, war 
5 voll von Leuten, deren augenſcheinliches Geſchäft es war, alle Bewe⸗ 
ungen des neuen Konſuls zu beobachten, und ich würde gar nicht 
Ai.ͤerraſcht fein, wenn er nächſtens irgend welchen ernsteren Beläſtigun⸗ 
en ausgeſetzt fein wird, als der bloßen ſpürenden Neugierde. Was 
| Her an Geidwäg und Vermuthungen über Bismarck's eigentliche Po⸗ 
litik in dieſer Kriſis geleiſtet wird, iſt, wie Sie ſich denken können, von 
der wildeſten Art. Die Franzoſen ſehen in ſeinem Verfahren die ent⸗ 
ſchloſſene Abſicht, die Provokation auf ſolche Spitze zu treiben, daß fie 
u einem feinduchen Ausbruch führen muß. Die Spanier argwöbnen 
die Abſicht auf eine beftäntige Niederlaſſung an ihrer Kuſte und ſprechen 
f von Santander oder noch wahrſcheinlich von Santong als von einer 
a Act von nördlichem Gibraltar, worin die Deutſchen ſich fefifegen wür ⸗ 
den nach demſelben Rechte des Stärkeren, womit die Engländer ſich 
auf ibrem Felſen niedergelaſſen baben.“ 
Wir meinen dazu, daß der Gewährsmann der „Times“ die Dinge 
mit dem Blick eines peſſimiſtiſchen Geſpenſterſehers betrachtet und daß 
ſich die fpanifche Regierung wobl ſolche unnütze Sorgen nicht in den 
Kopf ſetzen wird. Sie hat Beſſeres zu thun! 
Aus Santander ſchreibt der Kriegskorreſpondent der „Köln. 
Ztg.“, Dr. Wi heim Mobr, bezüglich der Ermordung des Haupt⸗ 
mann Schmidt durch die Carliſten noch Folgendes: 
Er Geehrte Redaktion! 
1 „So eben leſe ich in franzöſiſchen Blättern eine von Berlin, 15. 
Auguſt, dalirte Depeſche, die „Nordd. Allg. Zig.“ konſtatire, daß nach 
eingezogenen offigielen Erkandigungen Hauptmann Schmidt, als er 
\ von den Carliſten gef ungen wurde, fib im Beſitze der ibm von der 
deulſchen Geſandtich e ft zugeſchickten Legat i:natfonspapiere befunden ha⸗ 
de.“ “) Da ich in einem zu Tufalla geſchri benen Blrichte das Gegen⸗ 
AI deil behauptet babe, nam ich daz weder Kupilän Schmidt, noch ich 
37 abt bei unſerem Aufbruche von Lodoſa im Beſitze der vorher nach 
AM adrid an unfere Geſandtſchaft geſchickten Legitima ionspapiere gewe⸗ 
ſen, fo nölbigt mich die Notiz der „Nordd. Allg. 3 g.“, noch einmal 
auf jene Angelegenbeit zurückzukommen. Die deulſche Geſan otſchaft hat 
laut eigener Ausſage, welche in einem aus Madrid an mich gerichteten 
e derſelben enthalten ift, die betreſſenden Papiere, die zu glei. 
er zit von Lodoſa ob egangen waren, am 20. Juni refommanoirt 
nach Lodoſa zurückgeſchickt. Hauptmann Schmidt aber war am 18 
Juni zuletzt, und zwar mit mir in Logrono. Dort kann er alſo die 
betreffende Zuſendung nicht erhalten baben. 
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Am 21. Juni reiſten wir 
beide von Lodolg ab. Ich ſelbſt am Morgen zu Perde, Schmidt ge⸗ 
gen Abend zu Wagen. Er übernachtete zu Sesma und langte erſt am 
anderen Morgen zu Lerin an. Daß Schmidt am 21. in Lodoſa den 
rekommandirten Brief vorgefunden hätte, iſt nach dem Gange der ſpa⸗ 
niſchen Poſt eine Unms lichkeit. Er bat vielmehr noch an den folgen⸗ 
den Tagen mit mır zu Lexin auf der Feldpoſt eifrig nach der betreffen. 
den Zufendung gefragt, aber ohne Erfolg. Vielmehr find die Papiere, 

ia deren Beſitz er ſich befand, richtig von dem Correſpondenten der 
Kreuzztg. angegeben worden; ein Permiß vom Hauptquartier zu So- 
morroſtro und eine franzöſiſche Beg aubigung ſeitens der leipziger Il⸗ 
luſtrirten Zeitung. Daß ich ſelbſt, der ich in gon gleicher Lage war wie 
Huuptmann Schmidt und nur durch einen Zufall nicht mit ihm geſan⸗ 
gen worden bin, die betreffenden Papiere er halten hätte, wird die 

Nord. Alla. Zig“ hoffemilich nicht konſtatiren. Was aber die offi- 

A zielen Erkandigungen anlangt, fo glaube ich den Irrthum zu erfen- 
nen, auf dem das vermeintliche Reſuligt derſelben beruht. Har pimann 

Schmidt hat vor dem 20. Jani zu ae einen rekommandirten 
| Brief erhalten, und zwar durch freundidaftihe Vermittlung. zer: 

5 felbe ober kam nicht von Madrid, ſondern von Bilbao und enthielt 

einen Wechſel für einige Hundert Peſetas. Da die Sache noch einmal 
in einer Weiſe angereat iſt, die das Schweigen unmöglich macht, fo 
erlaube ich mir eine Frage: Wo iſt Schmidt's Paß, wo iſt der mei⸗ 
nige geblieben? Der letzte mußte doch durch offtzielle Erkundigungen 


aufzutreiben fern. 7 \ 
1 4 19. Auguſt. Dr. Wilhelm Mohr.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 20. Auguſt. Heute liegt der Inhalt des Briefes 
vor, den der Sultan vor einigen Wochen an den Khedive von 


Egypten gerichtet hat. Derſelbe lautet: i N 

„Kbedive von Egypten, Ismail Paſcha! Eure aufrichtige Liebe 

gegen unſere Perſon und die kaiserliche Regierung habt Ihr bewieſen 

und beſtätigt durch Thatſachen, die alles Dankes und Lobes würdig 

ſind Wie früher, ſo zeigt uns auch diesmal Euer Benehmen, daß Ihr 

treu nachkommt den gegen den erhabenen Thron eingegangenen Ver- 

pflichtungen. Dieſes enehmen zwingt uns auch, Euch auszudrücken, 

wie groß unſere Zufriedenheit iſt und wie Eure Anſtrengungen von 

uns günſtig anerkannt werden. Wir machen Euch daher die Gefühle 

unſcrer vollkommenen Sympathie bekannt. Zu dieſem Zwecke haben 

wir auch diefen Brief geſchrieben, der Euern vn Eifer anerkennt. 

8 Wir haben dieſen Brief unterzeichnet und ihn unſerm erſten Feld⸗ 

| Adjutanten Khalil Paſcha anvertraut. Möge Allah, der die Vernunft 

85 elbſt iſt, ſeine Gnade allen Jenen ugeſtehen, welche unſerer kaiſer⸗ 

8 ichen Regierung treu zugethan find! Am 18. Diempi El⸗A was im 
Jahre des Hebſchira 1201. (2. Juli 1874.)“ 


„) Die Notiz der „Nordd. Allg Ztg.“ lautete wörtlich, wie folgt: 
„Von einigen Blättern waren Zweifel darüber erhoben worden. ob die 
dem Hauptmann Schmidt von der deutſchen Geſandtſchaft in Madrid 
überfandten Legitimationspapiere überhaupt noch in deſſen Hände ge⸗ 
20 langt wären. Wir find nunmehr in der Lage, auf Grund amtlicher 
a Erhebungen mittheilen zu können, daß jene Papiere dem Hauptmann 
Schmidt bereits in Logrono richtig ue ſchon l worden ſind.“ — 
N Der Berichterſtatter der Köln. Ztg. hatte chon früher konſtatirt, daß 
die Schuld der mangelhaften Beförderung nicht unſerer Geſandiſchaft 
in Madrid, ſondern den kläg ichen Poſt⸗ und namentlich Feldpoſtver⸗ 
hältniſſen in Spanien zuzumeſſen fe, 


Tagesüb erſicht. 
Poſen, 31. Auguſt. 
Wie vorauszuſehen war, hat ſich die franzöſiſche Regierung 


entſchloſſen, Maßregeln gegen die Carliſten zu ergreifen, welche 
das franzöſiſche Gebiet bei Puycerda verletzt. Daß einige franzöſiſche Ba⸗ 
taillone unter's Gewehr getreten und an der Grenze aufmarſchirt find, 
iſt bereits gemeldet worden. Der offizibſe „Moniteur' bringt in 
Bezug auf bie weiteren Maßnahmen Frankreichs den Carliſten gegen⸗ 
über nunmehr folgende Mittheilung, welche zugleich die Erklärung für 
das früher telegraphiſch Gemeldete bietet. Es heißt da: „Den miniſte⸗ 
riellen Befehlen und der Inſtruktion des Oberkommandanten des 16. 
Corps gemäß ſandte der General Barry, Kommandeur der 32. In⸗ 
fanterie Diviſion zu Perpignan den Major Watripon nach Bourg 
Madame, um das franzöſiſche Gebiet vor Ueberſchreitungen Seitens 
der Puycerda belagernden Carliſten zu bewahren. 
batten carliſtiſche Abtheilungen, um die Einſchließung vollſtändig zu 
machen, die Grenzlinien, namentlich durch die Beſetzung der Ufer des 
Fluſſes Raoure, überſchritten, während die ſchlecht bedienten Batterien 
des Prätendenten Kugeln nach Frankreich, und zwar nach Bourg Mar 
dame fandten. Der Major Watripon, welcher entſchloſſen war, die 
Frankreich auferlegten Regeln der Neutralität zu achten, aber auch 
keine Verletzung des franzöſiſchen Gebiets zu geſtatten, begab ſich nach 
Aja und fegte den in Vertretung des Generals Saballs kommandiren⸗ 
den Offizier in Keuntniß, daß, falls die Carliſten ſich weiterhin Ein⸗ 
fälle auf unſer Gebiet erlaubten oder fortfahren würden, Kugeln nach 
Frankreich zu ſenden, er gezwungen fein werde, ihre Detachements 
zucückzutreiben. Da der Schritt des Majors keinen Erfolg hatte, fo 
ließ er am 25. ein Bataillon vom 15. Linienregiment und eine Ab⸗ 
theilung vom 8. Jägerbataillon vorrücken. Dieſes Manöver beſtimmte 
die Carliſten ſofort, ihre Tirailleurs zurückzuziehen und ihre Schuß⸗ 
linie zu ändern. 
tillerie-Abtheilung nach Bourg⸗Madame gefandt. Die Militärbehörde 
ergriff außerdem Maßregeln, um in Zukunft unſere Grenzen energiſch 
zu ſchützen. Der „Indépendant des Pyrenées“ meldet aus Bourg⸗ 
Madame unter dem 25. Folgendes: „Heute Morgen um 4 Uhr weckten 
uns die carliſtiſchen Kanonen aus dem Schlaf. 
Landleute und ſagten uns, daß die Kugeln auf den framzöſiſchen Bo⸗ 


In der That 


Aus Vorſicht wurde von Mont Louis eine Ar⸗ 


Bald kamen die 


den in der Richtung des Mas Blanc niederſielen. Die Soldaten 
vom 15. Linien⸗Regiment und die Zollwächter ſammelten die Kugeln 
als Beweiſe. In einigen Augenblicken hatten wir 9 aufgerafit. 
Kurz barauf erhielten wir Flintenkugeln. Die Militär⸗ und Ziwil⸗ 
behörden wurden ſofort benachrichtigt. Ein Rittmeiſter vom General⸗ 
ſtab, der ſich hier befindet, begab ſich mit einem Trompeter als Parla⸗ 
mentär nach Aja. Wir glaubten, daß das Feuern nun aufhören 
werde. Dem war aber nicht fo. Die Kanonen- und Flintenkugeln 
fielen bis 4 Uhr Nachmittags auf unſer Gebiet. Glücklicher Weiſe 
wurde Niemand verwundet. Der Schrecken in der Gegend iſt furchtbar. 
Die Leute wollen ſich flüchten, und es iſt ſchwer, ihnen begreiflich zu 
machen, daß man erſt bei der Oberverwaltung Inſtruktionen einholen 
muß, ehe man handeln kann. Die franzöſiſchen Truppen haben j doch 
Befehl, auf die Carliſten zu feuern, wenn die Kugeln wieder auf unſer 
Gebiet fallen.“ 

Ein im Laufe des Tages eingegangenes Telegramm meldet von 
neuen Zuſammenſtößen der zum Entſatze Puycerda's heranmar⸗ 
ſchirenden republikaniſchen Truppen und den die Stadt cernirenden 
Carliſten. Ueber den Ausfall dieſer Gefechte läßt ſich im Augenblicke 
noch nichts Beſtimmtes ſagen, da die Nachrichten noch vollkommen 
widerſprechend lauten: die über Paris aus carliſtiſcher Quelle kom⸗ 
menden Telegramme ſchreiben den Sieg natürlich den Carliſten zu, 
während von Madrid aus das Gegentheil behauptet wird. Wir haben 
Grund, die letztere Verſion für die wahrſcheinlichere zu halten, um ſo 
mehr, als die Carliſten Anſtalten treffen, ihre Poſitionen vor Puy⸗ 
cerda vor dem Eintreffen der Republikaner zu räumen. Dies kann 
nun auch ein Scheinmanbver *) fein, durch welches man die Belager⸗ 
ten ſicher machen will, um ſie nach nächtlicher Weile erfolgter Rück⸗ 
kehr zu überrumpeln. Hoffentlich wird der Kommandeur von Puycerda 
nicht in die plumpe Falle gehen und die Augen offen halten. Es 
dürfte dann den angreifenden Carliſten ein warmer Empfang zu Theil 
werden. 

Aus Sieilien kommt die Nachricht, daß der langerwartete 
Ausbruch des Aetna am Sonnabend Abend ſtattgefunden hat. 
Wie in einer Depeſche unſeres heutigen Abendblattes aus Catania (in 
der gleichnamigen Provinz hart am Fuße des Aetna belegen und be⸗ 
kanntlich Ausgangspunkt aller Exkurſion auf den Vulkan) gemeldet 
ward, dauert die Eruption noch immer fort. Dieſelbe ſoll vehementer 
ſein, als alle früheren: die Lava ergießt ſich aus drei Oeffnungen. 
Dank der in den letzten Jahrzehnten getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
find die umliegenden Ortſchaflen ungefährdet geblieben. 

Seit einiger Zeit wurden über Memphis eine Menge haarſträu⸗ 
bender Telegramme in die Welt geſandt, welche von Negerun 
ruhen in dem amerikaniſchen Staate Miſſiſſippi 
und von dem Ausbruch eines blutigen und gefährlichen Racenkampfes 
daſelbſt zu berichten wußten. Neueren Mittheilungen zufolge erweiſt 
ſich die ganze Greuelgeſchichte als eine ziemlich unbedeutende Sache. 
Wie nämlich der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, iſt bei den Ruheſtö⸗ 
rungen, welche zu einer kriegeriſchen Einnahme der Stadt Auſtin 
durch die Farbigen und ſtrategiſchen Operationen zu deren Wieder⸗ 
einnahme aufgeputzt worden waren, ein einziger Neger getödtet wor⸗ 
den. Es fand nicht einmal die Verwundung eines einzigen Weißen 
ftatt. Während die Farbigen den Platz im Beſitz hatten, wurde 
nur ein Laden geplündert; 17 der Rädelsführer wurden verhaftet und 
ſehen ihrem Verhör entgegen, während die Farbigen des Ortes eine 
Maſſenverſammlung abbielten, die Ruheſtörungen in Auſtin und So⸗ 
merville verurtheilten und vor allem gemaltihätigen Streite zwiſchen 
den Racen warnten. Nach Berichten aus Valparaiſo vom 14. v. M. 
war man dort ſehr geſpannt auf die Schritte, welche die engliſche 
Regierung wegen der Verhaftung des Kapitain Hyde thun würde. 
Die Sache iſt alſo noch nicht erledigt. Weiter wird über den Ocean 
gemeldet, daß die letzten Stürme unter der Schifffahrt an der ganzen 
Weſtküſte von Südamerika großen Schaden angerichtet haben, 
wie der Winter in Chili überhaupt dieſes Mal mit ungewöhnlicher 
Strenge aufgetreten iſt. Aus Callao vom 27. v. M. meldet man, daß 
der Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen China und Peru 
abgeſchloſſen iſt. Die chineſiſche Regierung gewährt Peru die Rechte 
der meiſtbegünſtigten Nation und geſtaltet für nach Peru beſtimmte 


9 Vergl. Depeſchen. 


Arbeiter unbehinderte Abreiſe aus chineſiſchen Häfen, ſofern die perua⸗ 
giebt. Zum Vorſitzenden des Abgeordnetenhauſes iſt Cisneros 


Der Präfekt von Huanuco hat Befehl erhalten, die Jeſuiten aus 


nicht die geringſte Notiz nehmen, übernimmt es die „Gazeta Torunska“ 
im Namen der Polen ſich über dieſe Feſtlichkeit auszuſprechen. Sie 
bedauert nur aus Zenſurrückſichten nicht klar und nachdrücklich erklä⸗ 
ren zu können, welche Gefühle die Polen bei den von den Deutſchen 
zur feierlichen Begehung „des Feſtes von Sedan“ gemachten Vorbe⸗ 


Herzen mit weniger als zweideutigem Echo widerhallt, das be⸗ 
weiſen die von allen Seiten laut werdenden Stimmen, welche ohne 
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niſche Regierung Garantien für gute Behandlung der Auswanderer 
der Führer der Oppoſition im vorigen Congreſſe, gewählt worden. 


ſeinem Bezirk auszuweiſen. Der Biſchof von Puno wird vor 
Gericht geſtellt, weil er dem Geſetze zuwider fein Eatlaſſungsgeſuch 


dem Papſt eingeſchickt hat, ohne es zuvor der Regierung vorzulegen. 


— — — — —— 


Logales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Auguſt. 
— Während die hieſigen polniſchen Blätter von dem Sedanfeſt 


reitungen beleben. „Daß dieſes Feſt jedoch nicht nur in polniſchen 


Zweifel zur Hebung des Glanzes des Feſtes nicht beitragen werden.“ 
Das polniſche Blatt konſtatirt dann augenſcheinlich mit großer Befrie⸗ 
digung, daß ſich die „ungeheure Mehrheit der Kathonken“ und die 
ſozialiſtiſche Partei angeſichts der „Freudenkundgebungen der National⸗ 
liberalen“ vollſtändig paſſiv verhalten werden. 3 
— Oſtbahn. Die feit ungefähr acht Tagen eingeſtellten ameri⸗ 
kaniſchen Schlafwaggons, welche nur auf den Courierzügen der 
Oſtbabn geben, werden, nach der N. Pr. Z.“, ſehr viel benutzt. Die 
in denſelben reiſenden Perſonen find ganz beſonders mit den dieſe 
Wagen begleitenden Kondukteuren zufrieden, da dieſe engliſch und fran⸗ 
zöſiſch ſprechen. 0 
— Trzemeſzuo. Wir (heilten vor Kurzem mit, daß die k. Regie 
rung in Bromberg dem Magiſtrat in Trzemeſzuno die Umwandlung 
des Namens der Stadt in remeſſen vorgeſchlagen hat. Wie der 
„Dziennik Poznanski“ nun erfährt, bat ſich die Stadtverordnetenver, 
ſammlung mit 6 gegen 5 Stimmen für die Beibehaltung des Namens 
Trzemeſzno ausgeſprochen. Als demerkens erth hebt der „Dnennik“ 
Ferſan u durch die Keep Se 1 Mitgliedes der 
erſammlung gegen den Vorſchlag der bromberger Regieru er 
den Polen erwünſchte Beſchluß zu Stande kam. z eier | 
— Die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für 1875 beginnt bekannt“ 
lich mit dem bevorstehenden 1. September; der Endtermin wird durch 
die landräthlichen Behörden feſtgeſtellt. Ein Exlaß der Regierungen 
teat für die Ausführung das Hauptgewicht auf die ſorgfällige Aus⸗ 
ſtellung der Einkommensnachweiſungen, welche auch vor Ausſührung 
der Einſchätzungen noch einer Vorreviſion unterworfen werden ſollen 
Generell ſollen dabei u. A. folgende Grundſätze maßgebend fein: Ge 
ſchwiſter und Erben dürfen niemals gemeinſchaftlich beſteuert werden 
da ſie keine Haus haltung im geſetzlichen Sinne bilden. Stand und 
Gewerbe der Steuerpflichtigen find genaueſtens aufzuführen; daß 
Einkommen iſt in ganz betimmten (nicht in runden oder ſchwankenden 
Summen [wie 400.500 Thlr. u. [. w.]) anzugeben; die Ortsbebörden 
müſſen ſich rechtzeitig gegenſeilig die Nachweiſungen über den Grund. 
befig der Forenſen mittheilen. „In ſolchen Fällen, wo der äußere 
Aufwand eines Steuerpflichtigen und die hierzu erforberliden 
Ausgaben auf ein höheres Einkommen ſchließen laſſen, wird in der 
Regel ein entiprechender Kapital⸗ und Zinſenbetrag in Anſchlag W 
bringen fein.” Bei Heranziehung von Wıbeiterf en zur Klaſſen? 
ſteuer ſoll daran feſtgehalten werden, daß die Inſtleute und Deputan . 
ten auf den Gütern von beſſerer Bodenbeſchaffenheit und günſtiget 
Lage u. ſ. w. bei richtiger Werthſchätzung der ron ibnen bezogen 
Naturalien ein ſteuerpflchtiges Einkommen von 140 Thlr. haben. 
gilt dies nicht nur von Rittergütern, ſondern auch von Gütern 
ſogenannten Hofbefiger. Ebenſo werden die fogenannten freien A“! 
beiterfamilien in wohlhabenderen Bauerndörfern und den größeren 
Städten auch in den Fällen zur erſten Klaſſenſteuerſtufe berangezogen 
werden müfjen, wenn ſie nur über zwei Arbeitskräfte — Mann und | 
— dispenſiren .... Bei der Veranlagung von Handwerken 
oll beobachtet werden, daß die Arbeitsentſchädigung in den letzten zwi. | 
bis drei Jahren nicht unerheblich geſtiegen iſt. Für die Beſteuerung 
von Lehrern ſollen die veralteten Einkommensſätze der Schulmatrikell 
keine Bedeutung mehr haben, da das Einkommen der erſten Leh 8 
auf dem platten Lande über 220 Tha er beträgt. Die landräthliche, 
Behörden ſind angewieſen worden, etwaige Beſchwerden über de 
Veranlagung zur Klaſſenſteuer genau zu prüfen, und Gemeindevor“ 
fteher, welche die ergangenen ſpeziellen Anordnungen nicht befolgt 
haben ſollten, zur Verantwortung und Beſtrafung zu ziehen. 5 * n 
Ein Maurergefelle, welcher beim Ausbefiern der Schorn. 
ſteinkappen eines Hauſes am Alten Markt beſchäftigt wax, fiel Sonn 
abend Vormittags herunter, glücklicherweiſe auf das 20 Fuß tiefer 9, 
. eines Nachbarhauſes, und kam mit einer leichten zer 
etzung davon. Br 
Auf der Breslauerſtraße wurde geftern Abend ein Man, 
rergeſelle verhaftet, welcher mit zwei Perſonen Streit angefangen, x. 
eine derſelben mit Fauſtſchlägen mißhandelt, und ſich gegen den Nacht“ 
wächter Per vergangen hatte. * 
„ Diebſtähle. Am Donnerſtag voriger Wocheßwurden eine 
Köchin am Wilhelmsplatz aus unverſchloſſener Kammer einige Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen. — Einer Witwe Bat — 9 Re 


0 


ü - Barlebenshof if g 
Wanne mit eifernen Reifen und eine Waſſerkanne nl worden 
— Einem Schubmacher auf em Graben wurde durch ſeinen . 
gen Sohn aus der verſchloſſenen Kommode, die der Junge zu DIE au, 
Behufe mittelſt eines Nagels geöffnet hatte, 1 Thlr. geſtohlen. 27 
kleine Dieb war dazu durch zwei andere Jungen überredet worden, 
Dem Krahnaufſeher vor dem Schillingsthore tft in der Nacht . 
28. — 29. d. M. aus unverſchloſſenem Raume neben der Wi 
ein hölzerner Bienenstock mit Bienen im Werthe von 02 The 
ſtohlen worden. Die Diebe haben den Stock in der N * 
lings erbrochen, und den Honig daraus geſtohlen. Am 25. d. 2 
wurden einem Musketier des 50. Infanterie Regimen® aus ſeinem 
Quartier in der Kl. Gerberſtraße en Paar Tuchboſen 1 
Verhaftet wurde ein Barbiergebilfe, welcher feinem — 2 pal ein Paar 
Beinkleider entwendet hatte. — Am 27. d. M. to wurde auf ben 
Wege von hier nach Schrimm eine gro na rochen und aus a 
ſeſben 1400 Cigarren geſtoblen. — Aus den G er auf der Schrodtn 
— 5 1855 Gemüſe und Obſt geſtohlen. Man iſt d 
ieben bereits au ur. 
* Frauſtadt, 28 Auguſt. [Naturerſcheinung. Schul 
angelegenheiten. Selbftmorn, Stadtverordnetenſitzung 
Geſtern Abend hatten wir ein Te ſchönes Naturſchauſplel zu bead, 
achten Gelegenheit. Am nordweſtlichen Horizonte bildete ſich nämlich 
nach / 9 Uhr bei bellem Mondſcheine ein prächtiger Regenbogen, deſ 
fen, wenngleich etwas matte Farben in blau, roth und gelb recht deut 
lich zu erkennen waren. Gegen 9 Uhr verſchwand derſelbe, trat abe 
gegen Mitternacht nochmals in vorherrſchend rother Farbe Er ie 
bervor. — Die kürzlich gewählten vier katholiſchen Schulvorſteher Di 
Herren Apotheker teiner, Brauereibeſitzer Hofer, Rentier Gumprie 
und Webermeiſter Adler ſind geſtern Nachmittag in ihr Amt 
führt worden. Bei Diefer Gelegenheit wurde von Herrn, Kantor DO 
nig der Antrag geſſellt, ein Bildniß des Kaifers anzuſchaffen, w 
am 2. September zum erſten Male die Schule zieren fol. Dieſer 2 
trag wurde einſtimmig genehmigt. Herr Schulvorſteher Gumprich 
klärte ſich jedoch bereit, dieſes Bildniß der Schule als Geſchen 
überreichen. — In Schlichtingsheim ſchnitt ſich am Donnerſtag ei 
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| Beilage zur Pofener Zeitung. 1. September 1874 


jüdifhe Frau mit einem Meſſer derart in den Hals, daß der Tod | per Vi \ jewli 6 i iti i i 

eier 8 ; ’ ar Fat aus. Auf de Wege nach Wlorciejemii, wohin der Berlin ⸗Zofſen das erſte definitive Geleiſe gelegt und die erſte 
augenblicklich eintrat. Schwermuth ſoll das Motiv zum Selbſtmorde | Dekan das Ken a ee das Bolt unter Thränen Lokomotive zum Transport der Erdzüge in Betrieb geſetzt worden iſt. 
geweſen ſein. — In der heute Nachmittag ſtattgefunbenen Startoer⸗]meder und jammerte, daß ach der Hartherzigſte gerührt werden Auf dem Berliner Babnhofe iſt zu dem Zwecke eine proviſoriſche Waſ⸗ 


ordnelenſitzung gelangten neun Angelegenheiten zur Berhend ung. Dich: | mußte. ſerſtanon bergerichtet worden, aus der die Maſchine geſpeiſt wird. Die 
Errtrantporte werden in der Weiſe beſchleunigt. daß die Strecke bis 


rere derſelben wurden vertagt. Von beſonderem Intereſſe iſt Folgen⸗ ; 8 Kuryer“ 
des: Die von der ſtädtiſchen Kommune beantragten 1000 Thlr. aus Ir af ee e Ee feen De: „Rurher Zoſſen fi: Militärzwecke im Laufe des Monats Oktober wird eröffnet 
dem ftäptifchen Sparkaſſenreſervefonds zum Bau eines Brunnens auf noch keinen Bericht, er läßt jcod feinen Mittheilungen unſere Korre | werden können. (Ber Zoſſen ıft bekanntlich ein neuer Artillerie⸗ 
der Töpferſtraße, ſowie für die Umpflaſterung der Tuchbraterſtraße ſpondenz folgen Aus ion geht uns übrigens ſoeben von anderer [Uebunaspiatz an zelegt worden.) 
ie le gie 3 Verkaufs. Seite noch ein zweites Schreien zu, welches ſich über die Sonntags⸗ Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. Der 
Sei ter — — Stadtſäckel 40 Thlr. bewilligt. der bevorſtehenden | vorgänge wie folgt auslänt: „Niederſchleſ. Anzeiger ſcwreibte Die Betriedseröffnung der 4 Meilen 
* Frauſtadt, 30. Auguſt. [Abit urienten⸗Prüfu Als Herr Kubeczak ſich hut Morgen in die Kirche begeben wollte, 681 Kilometer) langen Strecke Reppen: Cüſtrin wird, da die Erd⸗ 
Milzbrand. Nächſlen Sonn abend findet auf hieſige m il Real- fand er dieſelbe wieder verſchſſen. Die Glocken waren fet dem Ein⸗] und Brückenbau Arbeiten nahezu vollendet und die Oberhau⸗ Arbeiten, 
ide unter Vorfitz des Herrn Schulralh Polte aus Bol de Abi⸗ fübrungsakte vernummt, da er Kirchendiener fein Amt ſofort nieder ſowie die Bahnbofs Hochbauten bereits ſeit längerer Zeit in Angriff 
turienten Prüfung ſtatt, weicher ſich diesm f 105 2 Schul ie t X legen zu müſſen für gut befaden hatte; auch die Orgel mußte ih | genommen worden find, vorausfihti am 1. November c. ſtattfinden 
geben werden ng Da unter dem Ni mh Der Det haften Buck er⸗ | Heut an dieſem allgemeinen Strite betbeilinen — da der Organift können. Die nach Eröffnung von Breslau⸗Raudten und Rothenburg⸗ 
und Kahle hieſ Kreiſes der Milzbrand ausgebrochen in fo iſt 2 5 plötzlich krank geworden zu fer erklärte. Nachdem die Kirche im Bei: | NReppen hergeſtellte Route Breslau: Raudten⸗Rothenburg⸗ 
des bie Landralhsamtes der Verkehr mit Ri N 5 R dfleiſch, fein des Herrn Bürgermeiſter H. ſowie des ſtellvertrelenden Diſtrüts⸗] Reppen Frankfurt a. d. O. Berlin iſt 321.75 Kilometer lang 
Alben Ninphäuten, Rauchſutter Ei Du i Rin YA En eiih, | Kommiſſ. Herrn Fr. und drer Gendarmen gemaltfam r Weife ge» | and ermöglicht daber einen Konkurremverkehr mit der Niederſchleſiſch⸗ 
e öffnet war, betrat Hr. Kubesat das Gotleshaus um die Andacht zu Märtiiben Eiſenbabn, deren Länge von Berlin bis Breslau zur Zeit 
— r. Wollſtein, 30. E Auguſt. [Getreidepreife Hopfen | beginnen, woran er jedoch on den unter Toben, Drohen, Fluchen | 357,75 Kilometer beträgt und durch im Bau begriffene Linie Arns⸗ 
Ernte. Bien enzucht. Poſtagentur.] Seit den letzten 14 Tagen | und Heulen nacfluthenden Gläubigen verhindert wurde. Ein beſon⸗[dorf⸗Gaſſen um 30,30 Kilometer verkürzt, alſo auf 327,45 Kilo⸗ 
werden inter. Wochenmärkte ſehr ſtark mit Getreide befahren und Die ders frecher Menſch, ein With aus einem benachbarten Dorfe, ver- | meter reduzirt werden wird. 


Preiſe ſämmtlicher Zerealien find demzufolge auch nicht unbedeutend] ſuchte ſogar den Geistlichen vom Altare zu verdrängen, während 


beruntergegangen. Am letzten Markttage wurde der Scheffel Roggen andere wie auf Kommando ſi) der Fabnen und anderer Heiligthümer 

mit 2 Thlr. 5 Sgr., Wenn mit 2 Thlr. 25 Sgr. und Hafer mit | bemächtigten und fie aus er Kirche ſchafften. Vom Gottesdienſte vermiſchtes. 

2 Tölr. 10 Sgr. bezablt. Nur die Karteffeln erhalten ſich noch immer lonnte ſelbtverſtändlich unter ſolchen Umſtänden keine Rede mehr ſein, E 5 
„Thale, 23. Auguſt. Geſtern Vormittag um 11 Uhr löſte ſich 


auf einer die ärmere Volksklaſſe ſebr drückenden Höhe. Der Scheffel | da die anweſenden Gensdarmn große Mübe halten, den Geiſtlichen 

gilt auch jetzt noch mehr als 1 Thlr. Es ſteht jedoch zu erwarten, | vor der Wuth der aufe Höch ſe . Menge zu ſchützen, reſp. nach ein Stück Felſen von der Roßtrappe los und ſtürzte mit don⸗ 
Daß dieſer ehr hohe Preis nach der bevorftehenden, vorausiihtiich | feiner Wohnung zu geleiten Nachdem die Kirche aeräumt war, | nerndem Geräusch, auf feinem Wege noch viele kleine Felſenſpitzen, 
er iebigen Kartoffelernte, bedeutend zurückgehen wird. — Die Hopfen ſchien der Tumult außerbilb derſelben noch größere Dimen⸗ St ine und Bäume mit fortreißend, in die Tiefe. Obwohl dieſe 
Ernte hat bei uns bereits begonnen und bei dem in Ausſicht ſtehenden | fionen anzunehmen, fo daß zur Verhaftung dreier Rͤdelsführer | Steinmaſſe an drei Stellen die Schurre und den Weg im Bodetbal 
nur geringen Ertrage derſelben bedürfen unfere Blantagenbefiger nicht, geſchritten werden mußte; doch gelang es den eskortirenden | paſſirte und theilweise zerſtörte, fo iſt, Gott jei Dank, doch kein Un⸗ 
wie dies alljährlich geſchiebt, auswärtiger Arbeitskräfte; es reihen | Gendarmen nur unter der gößten Kraftanſtrengung die Verhaf eten | glück weiter vorgekommen. E'n Herr und eine Dame aus Magde⸗ 
vielmehr die bieſigen vollſtändig aus. — Während feiner Anweſenbeit | zum Polneigewah ſam zu bringen, da vie nachſtürmende Volksemaſſe | burg batten eben die Stelle pafſirt und eine zweite zablreiche Geſell⸗ 
in Mauche beſichtigte der Herr Oberoräſident den ausgedehnten Bie- | fie ibnen mit Gewalt zu entreßen verſuchte. Nur dem energiſchen und ſchaft mit Kindern hatte durch ſchleunige Flucht thalab ſich noch mit 


nenſtand des dortigen L brers Herrn Klemke; namentlich ſcheint er | beſonnenen Verhalten der Gerdarmen, ſowie aller hierbei betheiligten | knapper Noth retten können. Noch am ſelben Tage wurden die Wege 
wieder in brauchbaren Zuſtand verſetzt. 


ſich fur die dort befindlichen egyptiſchen Bienen ſehr intereſſirt | Beamten ift es zu danken, d Kein blutiger Konflikt vermieden worden 

zu haben. — Am 15. k M. wird im nahen Obra eine Postagentur, ist, da Eiaige aus der Menge ſich ſchon anſchick en, Steine zu ergrei: „ Aus dem Kloſter der Eliſabethinerinnen in Prag i 

die dem dortigen erſten Lehrer an der katholiſchen Schule übertragen | fen. Um eine Wiederholung deſer Exceſſe im Keime zu erſticken, batte] wie der e ee 33 si unter ganz ae 
worden ift, eingerichtet werben. ſich Hr. Kommiſſarius Fr. ſchlunigſt nach Schrimm begeben um dem] Umftänden geflohen. Schon vor längerer Zeit batte eine Frau 
— — . Herrn Landrath von dem Borgfallenen mündlich Bericht zu erftatten, | eine Kranke in dem mit dem Kloſter verbundenen Spitale regelmäßig 

| Der Exz eß in Tions welcher ſoeben (Nachm. 5 Uh) un Begleitung nech eines Gendarmen, beſucht. In der letzten Zeit wurde fie von ihrem bereits bejahrten 

| e 5 ſowie eines Detachements Soldeten bier eingetroffen iſt. Der telegras | Manne begleitet und machte auch der obenerwähnten Nonne, welche 


Im Anſchluß an unſeren im geutigen Mittagblatte veröffentlichten | PPC biervon in Kenniniß zeſette k. Staatsanwalt wird morgen er⸗ | cıft vor zwei Jahren das Gelübde abgel gt bat, einige Beiuche Mon⸗ 
Bericht über die in ions ſtattgehabte Kirchen revolte bringen wartet, und it zu wünſchen, daß es der Unterjuhung gelingen möne, | tag kamen nun beide (Eheleute pete Ne in's Kloſter, die Frau ging zur 
wir folgende dem „Kuryer Poznanski“ von dert unter dem 29. d. zu⸗ die intellektuellen Urheber dieſer depauerlichen Vorfälle zu ermitteln, | Kranken, der Herr ſprach mit der Nenne. melde auf kurze Zeit in 
ge de dem ⸗Kury d. z welche heute nur die Rolle als Zuſchauer zu ſpielen ſchienen. ihre Zelle gina. Nach einigen Minuten verließ der Herr mit einer 
* zen ee geit war in der Stadt das Herüch verbreitet Wir können hinzufügen, daß der oben bezeichnete, Dekan, welchen N Da a fuhr mit 5 De u 
ereits feit einiger Zeit war in der Stadt das Gerücht verbreitet, . N in dem rtnerin alaubte, daß vies da epaar ſei, welches gewöhn ie 
daß der Patron der bieſigen Kirche, Herr Kennemann aus Klenka, für 5 5 3 85 55 85 e ee . 57 Er Kranke beſuchte, und ließ beide ungebindert paſſiren. Wie erſtaunte 
die erledigte Propſtei den berüchtigten Vikar Kubeczak präfentirt hat. zwei Meilen entfernten Jarocin feinen Sitz hat. Dekan Rdezuie fie aber, als aleich, nachdem die Beiden weg jefahren waren die 
Unſer wachſame Dekan Rizn e veki traf vorgeſte in hier ein, bereitete iſt erſt 38 Jahre alt. Dame, welche früher mit dem alten Herrn gekommen, aus dem Kran⸗ 
mus ee — — und erklärte — 1755 Bandein 157 5 ö — — — Ju hg or fort Oeffnung He er — 
er ultramontane Korreſpondent denunzirt hier ziemlich deutlich den f j m Kloſter entitnd ſofort ein gewaltiger Rumor. an eilte 
Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur. in die Zelle der Entwichenen und fand dort nur ihr Monnenhabit. 


intellektuellen Urheber der Exzeſſe. — Ned. der Poſener Ztg.) Geſtern 8 ö 
wurde der Dekan aufgefordert, den Eindringling einzuführen. Ange⸗ * Soeben iſt von Dr. Adolf Stölzel (Geh. Juſtiz und vor⸗ Die durchgegangene Nonne war erſt 21 Jahre alt. 
ſichts der Eventualität, daß dem Eindringling die Kirche mit Gewalt | trag. Rahe im Juſtizmin'ſterium), eine Schrift über das Eher 

übergeben werden könnte, traf hier heute wiederum der Dekan ein und | 1 chließun gs recht im Geltunge bereiche des preußiſchen Geſetzes vom Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 


wartete in der Propſtei auf das, was kommen würde Gegen 4 Uhr | 9. März 1874, nach amtlichen Ermittelungen als Anleitung für 
Ay die Dan Samen * 8 8 Bei ne 05 e 5 n > 4 F .. 1 — 
meiſter und der Landrath au rimm an. em Dekan wurde reis kartonnir gr. ieſe rift iſt im amtlichen Auftrage » f 
Herr Kubeczat als, Probſt vorgeſtellt, worauf der erfre antwortete: | und auf Grund amilicher Ermittelungen bearbeitet und bloet in Be⸗ Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

zich erkläre biermit der Herr iſt nur ein Eindringling, der kirchlichen] zug auf das Eheſchließungsrecht vorausſichtlich die alleinige Inſtruk⸗ 8 ? 2 DEN 2 
Cenſuren verfällt.“ Er proteftirte zugleich gegen die Beſitznahme des] tion für die Standesbeamten. 1 N Berlin, 31. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiserin treten am näch⸗ 
Propſteigebäudes, welches der Landrath dem Eindringling übergab. * Die Nr. 35 der „Gegenwart“ von Paul Linda u, Verlag ſten Sonntag, 10 Uhr Vormittags, eine Reiſe nach Hannover an, um 
Der Landrath verlan te dar e D e 1 en R in Bade . nian * in n un den Manövern des 10. Armeecorps beizuwohnen. 

5 . 0 Raven. I. — en. 1 11735 
e 11 ang! under und en (Schluß) Fulda, 31. Auguſt. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge hat das 


Betrachtungen eines alten Weſtfalen. Von Peregrinus. (Schluß.) — N 
Literatur und Kunſt: Zum Tage von Sedan. „Das blutige Jahr“ hieſige Domkapitel die Dibzeſangeiſtlichkeit angewieſen, der kirchlichen 


i 2 von Paul Jane, üb t v l on Klaus . ; f ; zeriate 

der Dekan erklärte, er bälte fie dem Kirchendiener abgenommen und | — En Sine ne den e e * wa Sedanfeier keinerlei Schwierigkeiten entgegenzuftellen. 

den Parochianen übergeben, welche einig und allein das Recht an die | und Sprachwiſſenſchaft. Whiineys Vorleſungen über die Prin ipien Perpignan, 31. Auguſt. Die Carliſten, welche am 29. d. M 

Pn erte 5e . — 3 a 3 Sie > vergleichenden Seen für das deutſche Eco bear⸗ | ibre Stellungen vor Puycerda ſcheinbar geräumt hatten, ſind in der 

Wollen, ich bin auf alle Eventuallläten bereit, aber die Schlüſſel der ne Bee Bon Liter Meißner. Ber Nacht zum 30. zurückgekehrt und haben zwei lebhafte Sturmangriſſe 

Kirche belommen Sie nicht, denn mein Gewiſſen erlaubt es mir nicht.] ſprochen von Paul Lindau. — Verſchiedenes. unternommen, welche indeß abgeſchlagen wurden. 

ee Beulen, ie mit Gewalt 5 ines reed Kr —— Petersburg, 31. Auguſt. Der „Ruſſiſchen Welt“ zufolge ſteht 

; ür mi n. © ie 1 a F . 

Tempeiſchändung (h erfolgt zwar, bekleidete ſich der Dekan mit dem Staats- und Volkswirthſchaft. für den 30. Auguſt a. St. eine Verfügung behufs Errichtung eines 
i d nahm das Sanctissimum vom * Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn. Der Bau dieſer neuen Gardecorps bevor, als deſſen Kommandeur der Großfürſt⸗Thronfol⸗ 

ffen und die Lampe löſchte Eisenbahn ift gegenwärtia jo weit vorgeſchritten, daß auf der Strecke I ger auserſeben worden iſt. 


| An die Gewerke der 
Stadt Poſen. 


Bekanntmachung. 
In der am Freitag ſtattgehabten e des Feſtordnungsausſchuſſes 
i 


Gemäß § 367 8 des Deutſchen Straf-Geſetz⸗Buches 
für den Feſtzug am Sedantage, an Er ſich die deputirten Mitglieder der Oe Is. Gneſen er &ifenbahn. 
1 


wird mit Geldbuße bis zu 50 Thaler oder mit Hafı 
beſtraft, 
Gewerke und des Comités betheiligten, iſt beſchloſſen worden, daß die Gewerke Die Aktionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welchen die mit N 
in dem Feſtzuge nach der alt hergebrachten üblichen Ordnung ihre Aufſtellung den Nummern 3 13 17 20 27 29 39 50 51 54 55 56 57 65 69 70 71 78 4 
nehmen werden. Wir erſuchen nunmehr die Gewerke, welche an dem Feſtzuge 79 91 92 93 95 96 97 98 103 104 112 113 116 117 123 125 128 134 137 it 
143 151 151 158 160 161 165 168 172 176 178 186 188 202 206 ZU „ 
1 
1 


de! 


der dies 
das S Voß des die Kirchenakten enthaltenden Schrankes öffnete. Die 
Kirchenbücher wurden darauf berausgenommen und Herrn Kubeczak 
übergeben. Der Herr Landrath forderte nunmehr die Kirchenſchlüſſel, 


wer ohne polizeiliche Erlaubniß an bewohnten oder 
von Menſchen beſuchten Orten mit Feuergewehr 


oder anderem Schießwerkzeuge ſchießt. Desgleichen 


wird nach $ 368 7 l. c. Derjenige mit Geldbuße bis Theil nehmen wollen, ſich präeiſe „ uhr mit ihren Fahnen und Em⸗ 


blemen auf dem Bernhardinerplage einzufinden. 213 215 217 26 29 230 2ʃ4 2ʃ5 216 252 253 251 255 262 263 272 278 


zu 20 Tolr. oder mit Haft beſtraft, wer in ge- - 290 298 299 300 308 313 318 332 333 335 315 366 369 370 376 3779 81 
fährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Der Vorſitzende des Feſtcomites. 39 336 301 25 903 304 329 400 1 dos 45 0 120 4 10 40% % 
i 3 5 ! ie ö WW 432 433 434 436 438 440 441 447 448 449 463 470 471 und 486 be⸗ 1 
Sachen mit Feuergewehren ſchießt oder Feuerwerke Form - — ERICH. * Base Quittungsbogen augetbeilt worden find, haben die durch die öffent⸗ 9 

abbrennt. . Darin en” Deſfabe weh bent iurch d 5 1 für a. 101 Ye . he: 55 — — d. J. für — zeit vom 15. hi 30. i 

N : f ie US ut dur ie Zeitungen zur Kenn ril d. J. ausgeſchriebene Einzahlung der 5. und 6. ate von zuſammen N 

1 2 Vorſtehendes bringe ich unter beſonderer Beziehung gebracht. or . Ye N 8 — . Per die von 1 — Wegalchneten Stamm⸗Aktien wlederholler Al 
auf das bevorſtehende Sedanfeſt mit dem Bemerken zur. An unſre Mitbürger richten wir die herzliche Bitte, durch Flaggen derfbeſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. N 
Häufer und durch Illumination am Abend zur Verherrlichung des Feſtes gür Dieſelben werden hiermit nochmals aufgeforderk, die reſtirenden Einzah⸗ 1 

lungen nebft Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 1 


allgemeinen Kenntniß, daß die Polizei⸗Beamten angewieſenſtigſt beitragen zu wollen. 
Gleichzeitig möchten wir an die Inhaber von öffentlichen Geſchäften das 


ergebene Geſuch richten, dieſelben von Mittag ab zu ſchließen. 


Der Vorſitzende des Feſtcomites. 


Wegner. 


zahlung der früheren Raten erfolgt iſt, 


bis ſpäteſteus zum 15. Oktober d. J. U 


zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßbeit der Beſtimmung ö 
des § 7 des Geſellſchaftsſtatuts weiter vorgegangen werden wird. N 
Breslau, den 25. Auguſt 1874. 


Der Auſſichtsrath 9 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
gez. Gf. v. Maltzan. 


Herzogliche YBaugewerkfäule 9 
zu Lolzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 . 895. 
a er e für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene, 


find, gegen jede Kontravention der erwähnten Art. welche 
leider nur zu häufig zu den biklagenswertheſten Unfällen 
Veranlafſung gab, mit unnachſichtlicher Strenge einzu⸗ 
ſchreiten und die Contravenienten zur ſtrengſten Beſtra⸗ 
fung zu notiren eventl. ſoſort zur Haft zu bringen. 

E Poſen, den 31. Auguſt 1874. 


Königlicher Polizei⸗ Direktor. 
In Vertretung: 
Himly. 


Technische Lehranstalt 


ee Maschinenbauschule in Verbindung mit dem 
ureau des 
Practischen Ma sobinen-Constructeur Leipzig. 


Prospecte gratis durch den Director: 
Ingenieur W. II. Uhland 


eee Ta ER 


Aus Anlaß der Sedan-Feier wird am Mitwoch, 
2. September e., in den Hauptſynagogen unſerer Ges 
meinde ein beſonderer Gottesdienſt abgehalten werden. 
Derſelbe findet in der alten Synagoge bald nach dem 
Frühgottesdienſte, und in der neuen Vormittags 9¼½ 
Uhr, verbunden mit einer Predigt des Gemeinde⸗Rab⸗ 
biners Herrn Dr. Feilchenfeld ſtatt. 

"ofen, den 1. September 1874. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
FFPFPPFPPPPPPVPPCPCPCPTPTPTVCTGTGTGTGTGTGT(TbTCTCTCTCTCTCTPTGTGCTGGTGTGTbTTTTTTT EEE 


ule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d. 11 
Auf ſchriftliche Anmeldungen erfolgt das Programm gratis du 


(H. 02941.) den Direktor G. Haarmann. 


* 


Bekanntmachung. künftiger Verjährung unverweilt] 308 714 7822; Litt. D. Nr. 
Das Amt des Bürgermeifters in der in Empfang zu nehmen. Ebenſof 275 1423. 1910. 3899 4795 
Stadt Bomſt wird vom 1. Oktober c. werden die im Verz⸗ichniſſe Oſvom 1. Aprıl 1870 Litt A. Nr 
ab durch Ablauf der Wahlperiode er- aufgeführten Rentenßriefe, deren 8760; Litt. B Nr. 913; Litt. 
Er Es nt mad Amte fiele Verjährung am Schluſſe des ver-| C. N. 1146. 2024 2938 
San 5 0 5 u dem floſſenen Jahres ein etreten iß,, 3535. 7098; Litt. D. Nr. 464 
Miethspreiſe von 40 Thlr. und eineſ bier durch öffentlich bekannt ge] 2278. 2582. 5191. 
Holzentſchädigung von 25 Thlr. jährlichf macht. vom J. Oktober 1870 Litt. B. 
verbunden. Für die Beſorgung der Poſen, am 11. Mai 1874. Nr. 42. 898 1079. Litt. C. 
Nr. 439 962. 2576 7330 


1 des 1 85 n 

\ iſter außerdem eine Ent⸗ 301 3 

ſchadtgung von 100 Tolr. jährtich, die Königliche Direktion 5004 92 5 ; Lit, b, N..85, 
507. 585. 2405. 2424. 2658. 


Die lithographiſ che Anſtalt 
e e e W IH, ( N Ul (L. Röstel) in PUSEN 


Bürgermeiſter verpflichtet, das Amt als; Poſen. j 
: 74; Litt B. Nr. 162. 674;| ft durch die im vorigen Jahre erfolg'e Aufſtellung der erſten kithographiſchen 


e e für die Bun Bomſt 
unentgeltlich mit zu verwalten. = . 7 ey. 1 2 
1 Litt. C. Nr 440. 1326. 2500, Senellpreſſe hieſiger Provinz und durch Gewinnung tüchtiger, künſtleriſcher Kräfte 


Fe ir 5 aufge i ig ae 5 
erden ſich unter Eimeichung ſherſder am 11. Mai 1874 ausge] 2931. 3236. 4916. 52˙8.in den Stand g ſetzt, alle in dies Fach einſchlagende Erzeugniſſe auf das Elegante 
Be 7534. 7646 7808; Litt. D a es 8 


und Bührungs-Atteftelfonften und am 1. Oetbr. 1874 N 22 © 
V Ne 510. 1417. 189%. 2544, un dabei Fchneller und billiger als andere Inſtitute auszuführen. 
3004. 4368. 5103. 5245. In beſondere wird auf die in neuerer Zeit fo beliebt gewordenen. ö 


un a rt Herrn fälligen Poſener Rentenbriefe. 
Bäckermeiſter Adolph Eichler hier -r 
ſelbſt schriftlich zu RE Reietöftenf Nr. I Nr. | Nr. | Pr. | Str. 


5312. 
werden nicht vergütigt. Li b 1. Oktober 1871 Litt amm 
Bomſt, den 30. Auguſt 1874. it. A. zu 1000 Thlr. 57 Stück. vom 1. 5 a n itt. A 8 


Litt. C. Nr. 276. 1074. 1127 
1694. 1744 3090 4375. 6483 
7358. 7360. 8448; Litt D. 
Nr. 96. 260. 665 817. 1052. 
1777. 1795. 2477. 4335 
5870. 

vom 1. April 1872 Litt. B N. 


(verſchlungene Hamenszüge in bunten Farben) 
aufneikſam gemacht, welche in den geſchmackvollſten Deſſins auf Briefbogen, Cou⸗ 
vers ze. ꝛc. hergeftellt werden. f 1 

Ein reichhaltiges Muſterbuch von 


Adreß- und Viſttenkarten, 


Noihwendiger Werkauf| 392169442156999 8897 

Das in dem Dorfe Glöwno unter 39718844243 7286 9100 
Nr. 21 belegene, dem Wilhelm] 4321997 43997411 9204 
ae Koeke gc helge Jensi 560.22584410.7447 9245 
welches mit einem Sl ee von 600 237251707480 9315 
10 Hektaren 50 Quadratſtab der 716024765356 7493 9358 


Grundſteuer unterliegt und mit einem 834. 1237 1770. 2224. 2364; 
Srunitener-eimerträge von 48 Thlr. 85226146084 7604 9373| Tit. C as 10 1 8 8415 2 a ae 
Se a mn werbe von 2106426646521 76579378 1061. 1187. 1268. 3948, a ne 
mit einem Nutzungswerthe von 25 692100 95 10 4 a 8. 3948. Brietköpf en 
Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 1329 330366197679 6706. 7583. 7834. 7932; Litt. Ci sh 5 
Zwangerollſtrecung im Wege der noth⸗ 133038216669 8280 D. Nr. 944. 1609. 1848. rcuiäaliren, 
wendigen Subhaſtation am 14994 868 5 2373.3289 3370 3440 3900 Preis-Courants, 
Donnerſtag, den 1. 1499 4008 6808 8526 | 4415. 5290. 5807. 6219. Lite. Speisekarten, 
Oktober d. J., Lit. B. zu 500 Thlr. 16 Stück.] E. Nr. 7292. 2 Gedichten, 
Vormittags 10 Uhr. 20 359 710 1537 5 Nee Jahre Wechseln, . 
im Lokale des Königl. Kreig-Gerichts 40 495 8311607 1863 710 der Etiquettes, 
zu Poſen, Zimmer Rr. 13, verſteigert 190 585/1044 2164 1 fällig geweſenen Renten: 12 5 
werden. N „ briefe. welche 55 zum Schluſſe TOg s 
Poſen, den 27. April En 5 344 61111266 2506 des Jahres 1873 zur Zahlan⸗ Menus, 
Konialſchen Kreis Gericht. Lit. C. zu 100 Thlr. 53 Stück. uicht präientirt und deehuld nach Familienanzeigen, 
a Sub jions⸗Ri 4 1 1 2 5 — 
a ai 35/1297 3515/5067 72048, 44, den Nentenbanf » © eber Kinladungen, 


3 | ori „oe lvom 2. März 1850 verjährt 5 2 R 
Bekanntmachung. 1711408 36975351] 7213 Amv: Illustrations-, farbigen und Kunstdruckarbeiten ete. 
e 6. | 3661658 372159517437 Tit. C. zu 100 Thlr. N. ” 2 i 

—4— 93 den te dete 4441705 38535969 7481 2195: Litt. B. zu 10 Tol; Nr liegt im Comptoir der Firma zur geneigten Anſicht aus und hält ſich die letztere hier’ 

ee 4641798 39115974 771311661. 2646, 3044. 3236. 3405. durch zu allen, ſelbſt den complicirteften Arbeiten angelegentlichſt empfohlen. 


werden aufgehoben. l 5487. 5894. 6624. 683 l. 5 
Pleſchen, den 27. Auguſt 1874. 47011985 4008623577355 0 
Aaniplıces Kreisgericht. 47112587 4309 6729 8122 fee ee rompte BASE 3 Ausſtattung. 
Erne Abtheilung. 659 2614 4436 6746 8670] (Brestauerſtraße Nr. 16.) 5 
Derr Subhaſtations Richter. 6702825 480468648722 Bormitiags Yrlaite 9 Uhr Fnttindene Bi ige Preiſe 


den nationalen Gedent- und Feſtfeter 
der ruhmreſchen Tage von Sedan und 


7 7 “ 4 5 
Aufkündigung 8d Innen nen 
von Rentenbriefen der Provinz Ki ces erfmubt Mc) ale Patriot le e 


Poſen 10 65 2005 9390 a e Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. | 


700 


In der heute öffentlich bewirk⸗ 38 6542008 3399 9 Terbietigft einzuladen. & 
. Mutloofuig der zum 1.| 159| 667 2098 3762151961” Per Rektor Gegründet 1812. 
R t. ! 5 27781 * 
dre der Pinien Baker 185 1 85 1475 . Hecht. 8 . dir zur 1 N 5 die Beſchaffung von 
1d di . ſt f E ferde F r die a la; a 
e e .. 
1e nd Nummern gezogen wor⸗ e | ; 8 90 ü ; i „ . ; j 
der, Weiche en Bien unter] 60711385 30494416 5874 Am 16, Septbr. a. re Agentur für die Provinz Poſen dem Sohne bei Wu, e 
eiſchriften 632 148032884486 6247 Pienſtpferde falt and Jun nal a 


Für Güter jeder Größe 
weiſt zahlungsfähige Käufer nach, 
ferner übernimmt 


Hinweiſung auf die 


des Mentenbant«Gefepes vom 2 651 183833274663 ae Tec Herrn Siegfried Lichtenstein 
März 1850, f 41 u. ff. zum] ER a ofen: = — 
1. Ortbr 1874 mit ber Auf, Lit E. zu 10 Thlr. 29 Stück. D a e in Posen . 

forderung gekündigt werden, den Nr. 7311 bis 7339 ind. Stalthofe der Capallerie⸗Kaſernefübertragen und denſelben zur Annahme von Verſicherungen Frauenkrankheiten 


Kapitalbetrag gegen Onittung und. Vermerk. Sämmtliche Ren-] „ don Vormittags 10 Uhr ab. ſund zur Ausſtellung von Verſicherungs⸗Dokumenten bevol⸗ 
Rückgabe der Rentenbriefe inſtendriefe Lit. E. Nr. 1 bis 7339 Regiment J. 20 A pferde auf mächtigt haben. 


— 


bin ich des rg N von 3 
2 bis 5 ar in meiner Wohnung 


eoursfähigern Zuftande, ohne Zins- incl. find verlooſt reſp. gekün⸗ dem Kanonenplatz um 11 Uhr, Berlin, den 31. Auguſt 1874 zu konſultiren. 
Coupons, jedoch mit den Talons, digt. 3) Bom Niederſchleſiſchen Train⸗ f 1 8 5 8 RENT. 
ee Pa ) Verzeichniß Bataillon Nr. 5, circa 15 Pferde Die Direktian der Berliniſchen Feuer⸗Ver⸗ Dr. Lehmann, 
tage an, auf unſerer Kaſſeſder bereits früher ausgeloofßen aM an Lifſar an Wah ſicherungs⸗Auſtalt Ba Nr. 9. 
in Empfang zu nehmen. aber ſeit länger als den Ichten e e J een eee 
Die gekündigten Rentenhriefe.2 Jahren voch rückſtändigen 155 Leib en 95 = L. F. Meisnitzer. Spezil Arzt Dr. Meyer, Renin. 
können unſerer Kaſſe auch mitſſener Rentenbriefe und zwar aus circa 30 Pferde vor dem Nath⸗ W * 55 3 a rte l 
der Poſt, aber frankirt und unterſden Fälligkeits⸗Terminen „Haufe, von Vormittags 10 Uhr ab. Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle arena m 9 Fu 
1 8 15 einer nach folgendem 1 1 8 E Nr. Das WER 2 = Leib⸗ſich mich zur Annahme von Verſicherungen von Gebäuden, sten Fällen für gründliche Ag 
8 : 3 RR 655. 3 9 N ren» ime 2 if} — 7 i a » Lei . vo 4 
ee vom I. Oeteher 1866 Lit Deu Regiments Ar. 2. Dobikien, Haaren, Mafhinen, Vieh, Erntebeſtän- ant in >Anevarige priaieh 
huchftäplich. .. Thaler, Valuta] Nr. 832. Abſatz⸗Fohlen⸗Auktion den etc. etc. und bin zur Erteilung jeder naheren Aus⸗ ne 
„für d., zum 1... 18, gekün⸗Jvom 1. April 1867 Litt. C Nr.] 5 kunft ſtets bereit. 


Freiwiligen-Examen. 


Neue Curse. Pension. 
Posen, St. Martin G. 
Br. esd. 


igten. Posener Rentenbrief...| 908; Lit PD. Nr. 1374. 2767.) Am 4 September Poſen, den 31. August 1874. 
* 9 5 “ 
„itt. . No... babe ich auf der vom 1. October 1867 Litt. A.] gun: 5 
*Föniglichen Rentenbank⸗Kaſſe "Mr. 326 7235 8019. 8896 Vorminaa 480 Ubr, Siegir iod Lichtenstein, 
„in Polen daat gezahlt erhalten. Litt. D. Nr. 598. 1021. 2085. werden in Landseer Zirte een General⸗Agent der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
gelten Latin e er 25 Litt. E. Nr 70 ſtalt, Comtoir Büttelſtraße Nr. 18. 
ansgeſtellten Quittung eingeſen et 7217. 7220 2 3 : 2 1 — 2 ͤ ̃² U! A nF one © oda ee 
kene en en Wer, dees le u ene Ne  kfohlen alle Sarden| Aethte Haarlemer Blumenzwiebeln. Heiraths Vartien. 
nur auf Gefahr und Koſten des] 2558, 2601. 4163; Litt. D.] Seitens des betheiligten Aktien-Vereins empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratt ſtreng discret werden 


Empfängers, beantragt werden. N- 1874. 3939 40:9; Litt E.jverauftionizt, und franko. 10 
le / = Saamenjandfung von nachgewieſen von 


Ä j 8 Vom 2. September ab ſind dieſe 

Zugleich werden die kereiigſ Ne. 7243. 3 Fohlen daſelbſt zu ſehen. Voſen. oh x 
früher ausgeloeſten, aber feitivem 1. Octeber 1868 Lit. B. Landſtallmerſter von Kotze. Friedrichsſtraße 27, Heinrich Mayer, . Hörner, Kaufm 
länger old den letzten 2 Jahren Nr, 76. 2200; Litt. Me Ne on is. A-ris der Provinzial-Bank. Kunſt⸗ und Anlagegärtner. px erlin 7 iedri chr 178 
nach rückständigen n dem nich „640; diet. d Nr. 1127. 10,000 Thaler CCC ipren werden est zergefe. Piel 0 — — 


folgenden Werzihniffe E auge 1400. 1876. 3879. 2070.1 . N t. ‚Dosis ae 
. Rentenbriefe der Pro- vom 1. April 1869 Litt. A. Nr. ſind pupillariſch ſicher ſofortf 50 2/5. Hammel, Selben Waäbienſtr. 41. 50 Ferkel, 10—16 Boden 
vinz woſen hierdurch wiederholl 9222; Lätt C. Nr. 2227. vergeben. — Vermittler 50 Mutterſchafe zur Zucht . f alt, 2 ſprungfähige Bullen, 


ausge und deren Beſitzer 5 5766; us De en 
aufgefordert, den Kaplinibetragg 1267. 3947. 4479. 5005. 6008. : 
diefer Nenterbriefe zur SEA 1. October 1869 Litt. A. Tehmann, pankowo bei ae empfehlen 
dung weitern Ziusverluſtes und! Nr. 1859. 3325; Litt. C. Nr. Waſſerſtraße 2. von Toeper. 


en en 
f en z Illum nalions⸗Lichte [Holland „oldenburger Kteu⸗ 
werden ausgeſchloſſen. ſtehen zum Verkauf in Szeze E ch 940 5 1. nn 5 | 


Lonis Peiſer Söhne. Poſen. 


it 


Kl. Bankbuchhalter. Lehrer. Stadtrath. Oberlehrer. irector. Poſthalter. 
Hielſcher, Hirſekorn, van Hoeven, Himiyp. Jaffe, Kahlert, 
Rektor. Hauptmann. Theaterdirector. Regierungs. Aſſeſſor. Stadtrath. Kaufmann. 
Koehne. Kohleis, Dr. Kriebel, Kuczynskt, Dr. Lehmann, J. Sehmann, 
Eiſenbahndirektor. Oberbürgermeiſter. Rektor. Kaufmann. Arzt. Mittelſchullehrer. 
. Kihtenſtein, Ciſchle, Sal. Töwinſohn, Mehring. Dr Neyer, 
ö Kaufmann. Kupferſchmiedemeiſter. Kaufmann. Rechsanwalt. Oberſtabsarzt. 


Miſchle, Müller, 


| Rentier. Bauinſpektor. Hoteibeſitzer. Aukfions-Kommiſſarius. Diviſionsauditeur. Rektor. 
Schiffmann, Schneider, Dr. Schwarz, Sint, Stein, Stiller, Täußler, 
Oberpoftdirector. Rentier. Director. Baumeiſter. Redakteur. Muſiklehrer. Leihamtsverwalter. 
N Dr. Appenkamp, Dr. Waſner, Wegner, 

Director. Redacteur. Dberregierungeratd. 


Auf vielfaches Verlangen komme 
ö ich 2 drei Tage, d. h. für den 
— 1 9. 


nach Wrongowitz 
5 


und 


| 
1 


al 
— 


N 


nach 


Vursus 


* 


N 


e = 


Hotel konſultiren. 
Künftliche Zähne und Plomben 


2 


der Tonkunst. 


In #ertin N .Gr.Friedrichs- 
rasse 94, unweit der Linden. 

_ Am 5 Oktober beginut der neue 
sus: 1) Elementar- und Com- 
Vositionslehre; 2) Methodik; 3) 
Pianoforte; 4) Solo- und Chorge- 
ii; 5) Violine; 

Farütur und orchestrales 
axterspiel; 8) » Quartöttklasse . 
Örchesterklasse ; 10, Geschichte 
Musik; 11: Declamation. 
it der Academie steht in Ver- 
Öindung 


ein Seminar 


speciellen Ausbildung von 
Olnvier- und Gesanglehrern und 


Lehrerinnen. Auswärtige finden] zum 


durch die Be 
4—7 Uhr: 
patriotiſcher Lieder; 


Mit Einbruch der Dunkelheit, 


nit in den Kirchen und in den N Fre 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums n 


Nach Ankunft des Fackelzugels auf dem Wilhelmsplatze: Feuerwerk. 
—. 4 r 
Das Seft- Somiie. 


Bielefeldt, Noettcher, 


und 4. September 


werde im Zapakowski'ſchen 


den neueſten Methoden. 


A. Kasprowicz 
aus Thorn. 


6) Violoncello; 


gute Pensionate in unmittelbarer 


halten: 


£ II. 


Nähe der Anstalt. Ausführliches 

Suthält das durch die Buch- und 

Nusikhandlungen und durch den 
‚Unterzeichneten zu beziehende 
rogramm. 

Berlin NW., im August 1874. 


Prof. Dr. Theodor Kullak, 


Drainage über 
ach wie gut aus 


fiir die 

am 28 September 1874 
im Kempen ſtattfindende 
Thierſchau, Ausſtellung 


Hof-Pianist. 85 
nimmt noch u. führt 


O. Heyn. 
Modrze bei Stenſchewo. 


Programm 


Größere Grundbeſitzer: ſilberne nnd 
bronzene Medaillen, Fahnen. 
„ Kleinere Grundbeſitzer: Geld. 


Jeſtordnung. 


I. Rennen bäuerlicher Wirthe. 

. Herrenreiten. 

Rennen bäuerlicher Wirthe. 
Rennen der Sieger von I u. III. 


. Umzug der prämlirten Thiere. 


— 


Verlorſung. Von dem Erlös der 


40000 Looſe werden 4 zu den Aus⸗ 
ſtellungskoſten verwendet und für 
& werden Thiere und Verlooſungs⸗ 


De 


ringſte Gewinn hat einen Werth 
von 12 Sgr. 


deutſche landwirth⸗- 


ö fi ah cer d. Streifes 
F 2 Söinser. 


mzugswe en ein neuer Flügel zu 


kau 
rechts, 


fen Sk. Martin 60, 2 Treppen 


werde ich wieder einen ger 
als gut anerkannten 
(friſchmelk 


Breskauer, Dr. Brieger, 


Mylius, Auychtewski, > 


ang⸗Verein, 
Berliner Thor zum Landwehrgarten. 
Aufſteigen von B 


Feſtprogramm zur Sedanfeier. 


. Dienſtag Abend 9 Uhr: Zapfenſtreich (Wilhelmsplatz, Berliner, Mühlen⸗, St. Martin-, Wilhelms⸗, Frie⸗ 
drichs-, Wronkerſtraße, Markt, Neueſtraße, ilhelmsplatz); 

Mittwoch früh 6 Uhr: Reveille (wie add 1) und Flaggen der Stadt; 
8 Uhr: Choralblaſen vom dien d n den a 

10 Uhr: öffentlicher Gottesdie 

Schulfeierlichkeiten: 9 Uhr ſämmtliche ſtädtiſche Schulen, 10 Uhr: 
Königliches Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium (hier wegen Mangel an Raum nur im engeren Kreiſe des Gymna⸗ 
ſiums) Nachmittags 2 Uhr Auszug des 5 
Feſtzug. Abholen der Fahnen des Landwehr⸗Vereins vom Sapiehaplatz 2 Uhr, 
hardinerplatz 2 Uhr, Abmarſch 2 Uhr von dort durch die Große 
Wilhelmsſtraße bis zur Poſt und auf der Weſtſeite derſelben Straße zum Wilhelms 
dem Wilhelmsplatz, Geſangsvorträge durch den Allgemeinen Dännergei 

rliner⸗, Mühlen, St. Martinſtraße, 
Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert im Landwehrgarten, 


önigliches Marien⸗Gymnaſium, 


ach dem Eichwalde. 


Illumination der Stadt, Fackelzug vom Landwehrgarten durch das Be 


Thor, St. Martin-, Große Ritterſtraße, Neuſtädter Markt, Friedrichs⸗, Wilhelmsſtraße zum Wilhelms 


gen Geiſt, Gerlach, 


11 Uhr: 


Sammlung auf dem Bern⸗ 
Gerberſtraße, Breiteſtraße, Markt, Neue ® 

latz, Aufſtellung auf 
Anſprache, Ausmarſchf 


allons, Vertheilung 5 


uttler, Scheffler, 


9 805 2 


N 
x en 
8 2 5 


San er 
9 KERN 


Freita 


Baoopresste 


den 4. September 
Sen Transport von den 
Milchkühen 


Netzbrücher 
hoch tragende) n 


ende mit Kälbern, auch t 
und einen 2jährigen Stammochſen St. Adalbert 46/47 
zum Verkauf aueſtellen. 


2 


& 


* 
BE 


2 


Böden 


er Kesselschmieden liefert 


die Friedrich-Wilheims-Hütte bei Troisdorf. 
(Sohöfen, Walzwerk, Maſchinenfabriß und Bicherci.) 


Patent-Ringofen 


Hofmann nnd 
und neuesten 
ersparen dei Verwendung von 
und übertreflen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
structioa. Gegenwärtig sind 


Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps naoh 


Licht's Erfindung 


Vervollkommnungen 


Brennstoff jeglicher Art 2 itte 
zu producirenden Quantums und 
stungen der Oefen anderer Con- 


ca. 1000 im Betriebe. 


Zeichnungen und Beschreibungen durch 


Hriedrich Hoffmann, 


Baumeister und ne Vorsitzender des Deutschen Vereins für 


abrikation von Ziegeln etg. 


Berlin, Kessels 


irasıe 7. 


Das Ingenienr-Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 


liefert Pläne zur Bi 


nrichtung 


Eisen, gewölbte Banten für Fabriken ete. 
Schwebende Drathbahnen, 


aach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherru vos 


Dücker. 


tung 
begründet von Albr. Turrschmiedt, redigirt, von Dr H. Seger, erseheint 


alle 8 Tage. Abonnement pro Quartal 
elle nehmen sämmtliche Post-Austalten 


geßenſtände angekauft. Der ge 1 


alleinige Depot für Posen und Provinz 


Huge 


Wilhelmsstr. 13. 


mn Werner, 


ganzer Züegeleien mit. Hand- oder Maschinenbdbetrie,, zu 
Kalkwerken und Portiandcement- Fabriken 

Entwürfe den lr eee 
„rammen für durchaus feuersichere, weil ohne Anwendung von 


intera a. D. E. M. 


N sowie Waldwoll-Producte aus der Lairitz schen Fabrik ; 


in RNemda i/ Thüringen empfiehlt, als seit langen Jahren g 
| Sicht und heummtisines unübertrefflich bewährt, 


"das 


liner id 


platz. 


a 


Entraf Station 
für 
Siat⸗Karteffeln. 
Friedrich v Groeiisg, 
a Gutsbeſitzer. 1 
eindeiberg ber Berlin NO. 


»chiler, 


Bäckerſtr. 3. 
is 


Sprech unde zwiſchen 2 bis 3 Uhr 


* 


— 


utrirte Kataloge auf x 


u 
A Se franco u. gratis. 


Bei Herbſtbezu 


2 Procent R datt. | 


7 


eee g eder 


zeeländer Saatro 
aufs Paier — 


idwirthſch 


' 


Gebr. Auer bach. 


Mock verkauf. 
Vollslut⸗Sonthdowu⸗ 
und Cottswold⸗Böcke ſte⸗ 
ben auf Bogdandwe be 
Obornik Prov. Poſen, zum 
Verkauf. 


N. M. Witt. 


gegenwärtig zu mei 
Bergen auf meinem Gute Solacz 
kann ich wegen ihrer 


leit vauptſachchſſich mein Lager franzöfiicher Müblſteine der ſchönſten 


en arbeitet, 


Beachtenswerth! 
Die ganz neue 5 
Dampfdreſchmaſ ine, 
den Herren Streich 
aus Jlotnik bei Poſen gehörig, welche 
ner größten 5 80 

e 


lichen Reini⸗ RE 2 
An-] Qualität in den gangbarſten Dimenſionen. 


Zur 


Zaum Sedanfeſt 
offerirt Feuerwerke u. Lampions 
Wunſch, Mylius Hotel. 


llumination 
empfiehlt Paraffin⸗ und Sie 
rinlichte, 6 und 8 Stück prof 
Pack, 5 74 und 5½ Sgr. 


Richard Fischer. 
Illuminations⸗Lichte 
offerirt 


Gustav Ephraim, 
vorm. Gebr. Weitz, 


Die Kaiserl und Königl. 


Hof- Chokoladena- 


von Gebrüder Stollwerck . 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Posen den Herren A. Kun- 
kel jun, Gebrüder Kreyn, 
Oichowicz Nachfolger, L. 
Kletschoff jun. und Üon- 

7 in I6 
Ostrowo Herrn E. Frieboes. 

N 


ditor J. Cie 


Klettenwurzelöl, 
dekannt als das beſie Mittel, 
Haarwuchs zu befördern und das Aus. 
fallen der Haare zu verhüten. Preis 
u Flacon 7½ Sgr. Voctätzig bei 


Poſen. 


J. J. Wess, 
Markt 85. 


Fabrik 


HN 


von altbewährter und anerkannter 
triebfähiger Qualität, täglich friſch, 
lempfie 


bit 
Die Haupt⸗Niederlage 


Alexander 


(AA. Kirsten), 


eee 


aftliches. 

Wundklee (nthyllis vulneraria), 
Rothkee, Weißklee, echte provencer Lu 
zerne, Tymolhe, Wieſen⸗ und Schaf⸗ 
ſchwingel Knaulgras, alle Gattungen 
Rheygräer, direkt bezogen, Probftei und 
gen und Weizen, nicht 
ondern effektiv vorrä⸗ 


und Hüffner 


den 


j * 
Bock-Auktion. 
Der Verkauf von 140 Stück 1 ½ jähr., 
d iprungfähigen geimpfien Widdern aus meiner 
Deutſchen Merino⸗Kammwollhrerde 
( anitz⸗Boldebuck), findet am 
17. September, Vormittags 11 Uhr, 
in öffentlichen Auktion ſtatt. Die Widder find in 9 Werth⸗ 
klaſſen von 40 Thlr. aufwärts aufgefteilt. Auf Anmeldung 
Fuhrwerk auf dem / M. entfernten Bahnhof Züſſow. 


Krebſow, im Au uſt 1874. 
Bahnhof Züſſow, Neuvorpommern. 
Heydemann. 


Seidenen und wollenen Kleider ſtoffe 
für die bevorſtehende Herbſt⸗ und Winter⸗Satſon er⸗ 
laubt ſich ergebenft anzuzeigen 


E. Tomski, 


Neue Straße Nr. 1. 
Proben nach Auswäts franco. 


2 


Meir en geehrten Herren Abnehmern die ergebene An⸗ 


zu Paletots und Anzügen reichlich verſehen und ſolche zu 
den ſolideſten Preiſen offerire 5 
M. Felerewiez, 
Jeſuitenſtraße 4. 
re = Die anerfannt beiten Pa 132 
Branzofiichen Mühl ſteine, 
owie vorzüglichſte 
Seidene Müllergaze (Beuteltuch), 
Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahlpicken u. Vockhokz 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Carl Golldammer in Berlin N. 0. 


Erſter Fabrikant in Deutſchland. 


b. 8 Die ſeidene Müllergaze babe eit 1. Oeto⸗ 
c wegen recht günſtiger Seidenerndke bedeutend im 


ber 
Preiſe ermäßigt. 
NB. bei Herrn C. Günther in Nakel befindet 


. e . + 7m: ASEELTRERLTERERN 


; Breit-Dreschmaschinen 


zum Göpelbetried, mit Kiesdreschapparat und Reinigungsmaschine, 
welche sich durch leichten Gang, grosse Leistungsfähigkeit und 
reinen Drusch auszeichnen, empfehle ich als 8 ecialität meiner 
Fabrik. Leistung der Maschine pro Tag 1 —150 Scheffel 
Wintergetreide oder 200250 Scheffel Sommergetreide. Auf 
Wunsch bin ich sehr gern bereit, mehrere Hundert der besten 
Zeugnisse franco zu übersenden. Ferner empfehle ich 


Kar tollel-Aushebepflüge, 
Graf Münster’sche, neueste Construction, eigenes Fabrikat. 


Alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen 
aus den renommirtesten Fabriken halte ich auf Lager. 


J. Remna, Breslan, 
Elsengiesserel und Maschinenfabrik. 
nel dn Dampfrerbindungen 


in f. Butter geröſtet u. 


en, 
diddlesborough o. Tees 


is unterhält regelmä 
Nad. Christ. Gribel 
Stettin. 


Barth a. d. Oftfee Im Naczynski ſchen 
Janus Josephy. | Bibliothen - Gebäude 


. ſind in der 2. Etage 2 Zimmer und 


Hausſeiſen Entree — ohne Küche — von Michae⸗ 


lis c. vermiethen. 
ſowie ſcnpnliche Artikel zur Wäsche Friedrich de 


Jlempfiehlt billigſt die Seifen- und Par- Faicdrichsnr 22 ut eine Keller. 


An wohnung zum Geſchäft oder Werk · 
fümerie⸗Handlung von 1 It elle zu vermi eben. 
Gustav Ephraim, Bäckerstraße Nr. 3 
Schloßſtraße 4. find 4 Zimmer nebſt Corridor vom 
5 t Oktober c. zu vexmiethen. 
remer Cigarr.⸗Fabrin St. Adalbert 4 44 im dritten 
E gros · Sager für de Stock ein möbl. Zimmer zu verm. 
n in Hangover. — Etwas 


usgezeichneten, preiewerth,in feinen Halbdorfſtraße 35 


8 unfortirt, Tier Ernte | _ u 
“Rift. 250 St. 6-5. Garantie] ſind per 1. Oktober 2 Wohnungen a 
eum Brand, Gejgmad u Aroma] Zimmer und Küche ic. in der 2. 
Zul. Schmidt, Hofieferant, HARHOVER Etage zu vermiethen. Zu erfragen Ma⸗ 
52 A gazinſtr. 14, bei J. Mucha. 
Bde Ein großes möbl. Zimmer Friedrichs⸗ 
ſtraße 12 zu vermiethen. ? 
Sandſtr. 8 find Wohnungen, ent- 
baltend 2 Zimmer, Küche u. Zub. m. 
Waſſerleitung zu verm. B. Machol, 
Waſſerſtr. 22 u. 23. i 


} Lofterie. f 
deren Ziehun nfan tember c. 
ae Kap Sat. in der 
n der Poſener Zeitung zu 
gaben. 


im — Treppe iſt eine 


ieder 8 Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Wiederverkäufer erhalten Sache Zah 1. Oktober c. zu ver⸗ 
Nabatt. miethen. 


Breslauerſteaße Rr. 5 


5 
N 

1 
1 
4 


gearbeiteter MOSKAU WIEN R F Da 2357 > A 23. 100 Dazu: j 

55 - . Baubitz’scher . . utter · 
8 Büreangebilfe, ie I agenbitter 5 Bin froh, daß ich von Dir Sa 1 en A 
der mg ba ee e | Eee ge ge 'o°gefommen bin, um meine] Ein defikater Auftrag- 


und noch ein Eleve, finden in einer 


a ES EN DE BE Sn a aan BF are SE ee Tr Da a ek ah ER a en 
De ale > * E er = 7 N 9 vr. EN au a N K N 75 


22825 


7 


Ein gebildetes junges Mädchen, in 


Aamikien Nachrichten. 


Markt 27/28 iſt eine ak — 


4 Stuben zu vermiethen. — Näher . 5 — 5 Haus- und Landwirthſchaft erfahren, 
2 Treppen beim Wirth. Liebig Company s Pleisch-Ex riet auch befähigt, den erſten Unterricht zu] Freunden und Bekannten mache 149 

Ber ſtraße Nr 4 ertheilen, empfiebft die ergebene Anzeige, daß meine IKT 

9 . aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 3 i Frau Anders⸗Nietrzepkowska,] Frau Lucie, geb. Baroneſſe v. Renten 

iſt die Wohnung in der 1 —— ſteiner, Kujawiſchen, Korta- as Schloßſtr. 5. Igeſtern Abends 8 — von einem 1 N 
Etage, beſtehend aus 7 Zim Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Jarre mer und Engliſchen gelben r e 50. Augnft. 1874. 
mern, Küche und Zubehör, 1868, Moskau 1872. Weizen. Albert Weife, 
vom 1. October oder ſofortſ[ Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris Driginal-Probfteier, Kam⸗ Bürgermeiſter und Lientenant. 
zu vermierhen. 1872, WIEN 1873. piner, Zeeländer, Heſſiſchen poste restante. Nach ſchwerem Leiden entſchlhf 


heut Mittag 1½ Uhr unſer gelies 
ter Vater, Schwieger⸗ und Groß 
vater, der Rentier 
Chriſtian Rudolph 
im Alter von 74 Jahren. 
Poſen, den 31. Auauſt 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdiaung findet am Di 
Nach 


[Garde du Corps⸗ und Kali⸗ 
| owiger ⸗Correns⸗ Roggen. 

ebenſo Cyper⸗Vitriol (Blau⸗ 
ſtein) zum Beitzen des Saat⸗ 
Weizens. 


L. Kunkel. 


Bee 
Haasenstein & Vogler 


Annonee. Das Diplom „Bers Concours“ Lyon 1872. 
Berlinerſtr. 21, 1 Treppe, ift eine H 
herrſchaftl. Wohnung von 5 Zimmern 


bſt Balkon, Küche, Speiſek f 3 5 \ . 5 
Sade hellem Gingcoben 9 Bo. Nur acht wenn die Etiquette eines jeden "bpfes 


. Keller und Holzgelaß ver · 
2 ER l FE * 2 den Namenszug Ft blauer Farbe rägt 
Schützenſtraße Nr. 13. . 


ift eine freundliche Wohnung im 2. auge 1 15 
— — von 3 Stuben, Küche 2 Keller u gros Lager bei dem Correspondenten der Gsell 


vom 1. Oktober für 140 Thlr. jährlich 


Eine Köchin. 

die mit einer ſehr guten Küche voll⸗ 
kommen ſelbſtſtändig vertraut iſt, kann 
ſich zum 1. Oktober beim Dominium 
Roſchkow bei Jarocin melden. Bei⸗ 
legung der Atteſte ſind erwünſcht. 

Eine junge gebildete Frau, Mecklen⸗ 
burgerin, in der Wirthſchaft vollſtändig 
erfahren, ſucht eine Stelle als Stütze 
der Hausfrau oder ſelbſtändig, womög ⸗ 
lich auf einem größeren Gute. Adreſſen 
sub Frau A. Weiſe, Jaſtrow, 


nerſtag den 3. Sepiemter c. f 
mittags 5 Uhr vom Trauerhal 
aus in der Halbdorfſtraße ſtatt 


Heute Morgen um 24 Uhr entſchl 


5 a 5 1 ne ia" 
zu vermiethen. N Aelteſtes und größtes Ge⸗ Weſtpreußen. 5 lam Herzſchlage mein innig ge f 
Ein fein möbl. Zimmer ſofort zu Herrn Alphons P eltesohn in Posen. Imarı Diele: nase Ein in feinem Fache gut bewandter| Mann. er 
Bee pe e F in Bojanowo bei: Breslau, Ring 29, gold. Krone, Zuſchneider Julius Cünterber Br 
Parterre-Wohnungen zu 80 —90 Thlr. 8. Alexander, Robert Knothe, veſorgen alle Inſerate in ſämmt⸗ 3 in anz. im Alter von 41 Jahren 3 aten 
zu verm. Büttelſtr. 8 Gebr Andarsch, Apoth. B. Grieben, liche Blätter der Welt zu Origi⸗ aus Warſchau, der längere Zeit in grö in Alter von 7 3 zu. — 
Sandſtr. 8 ſind 2 große, nach der Jacob Appel, in Wongrowiee bei: nalpreifen, ohne nseſen 15 ßeren Herrenkleidungs⸗Geſchäften fun⸗ 1 aller nn in Meldung 
— belegene 2 möblirte Zimmer - r ee 1 n geben bei größeren Aufträgen nam gie ziert Ar CE ee 5 en. 
mit Betten un urſchengela er ’ 2 ! . Zuſchneider. r . B. pos 2 5 5 
Oktober zu vermiethen. . 0 N a in Wee be ee Berzeicife in Ta- Ztante 8 — EEE „ Fi 1 
Näheres bei 855 Machol, Waſſer⸗ Alb Classen, 7 8 g. Voigt, ſchenformat, ſowie größere, gratis 1 Schokken, am 29. Auguſt 1874. 
Kraße 22 und 23 Apott, f Elsner, in Jutroschin bei: und franco. 7 ne i 
Die Berliner Ed. Feokert jun., Mortimer Scholtz, Apoh,, E " gleichzeitig Deſtillateur, der deutſchen u., Am 29. früh 25 Uhr ſtarb plötz 
2 General-Agentur für cen S m 
Bacanzen- Liſte Frenzel & Co., in Kosten bei: 8 polniſchen Sprache mächtig, dem die be⸗mlich am Herzſchlage unſer Kamerad 
. ae Basta Sl, vom: Ten ern ur Oele Ken, Seer e Gm, dre 
„ N. Leitgeber, in Kost bei: wärtig in Stellung, ſu 2 25 K im 
15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich T. Luzihskl, a 22 Spot R Fropln Wos, E. Weimann, oder 15. Sept. e. anderweitig Stellung. 555 n ns 8 i 
ohne Commiſſionäre und Honorare Apoth. Ur. Mankiewicz, in Krotoschin bei: 5 Markt 87 Gef. Offerten werden sub Chiffre R. dann von ganzem Herzen ö 
jelbft ein Engagement fin jedem Berufe W. F Meyer & Co., Apoth. Max Scutsch, a x J. 5 poste rest. Koften erbeten. Verlaſt eingb auferer-Hihit en Ka- 
und jeder Charge) zu be chaffen. Abon⸗ J. K. Nowakowski, 7 Apoth K. Sartori, eee Ein GEN enden der ſtets mit — größten 
nement: für 5, wöchentliche Listen Apoth A. Pfuhl, in Kalisch bei: Faser naar rel Cırın | 408 „ eier die Jutereſſen des A 
1 Thlr., für 13. wöchentl. Listen 2 Thie Lust. Reimann, Med. 4/8, Avoth. Jaensch, BE ar eIoser Prust-$ u rennerrts Berwalter as erstanden wahren 
Post ei nach allen Orten Beft. (durch Oswald Schäpe, L. Bikulski, der ſonſt immer bis jetzt 6 und 8 Zabrelmen Hat. 2 
oft-Anweil,) an Buchhändler A. He 8. Sobeski, in Rawiez bei: aus der 1855 von G. A. auf einer Stelle war und einer guten 
WWF Apoth 11 Schumann, W. Mayer in Breslau Ausbeute ficher iſt und noch in Thätig- * | 
ſtraße 18 zu richten in Exin bei: b Apoth. H Wöllendorf, 9 WW gegrümdeten Fabrik, für deſſen keit iſt, ſucht ſofort eine Stelle. Zul msn 
S 5 1 der polniſchen 4 8 N an ae vorzüglich, ek 3 7 erfragen in der Handlung von ns —— 
prache mächtigen argonm bei: olph Pollac ſende von Atteſten, ausgeftellt| az 5 j h 4 
Carl Wercker, Adolph Trosba. von Perſonen jeden Standes, ſprechen, 8. Alexander, auon eater 


Hihrefair 
ucht zum ſofortigen Eintritt 
d der Rechtsanwalt und Notar]. 
Sanernik 

in Czarnikau. 
Letzte Atteſte find einzureichen. 
Ein im Polizei⸗ u. Steuerfache ein⸗ 


"lift ſtets echt vorräthig in Poſen bei 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2. 

Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 

ar u. Fabricius, Breslauerſtr. 10. 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


Poſen, St. Martin 11. 


Ein Förſter und tüchtiger Jäger 
ſucht gleich oder vom 1. Oktober c. 
Stellung. Näheres durch Louis 


in Voſen. 
Dienſtag den 1. September: 
zehnte „ 
apa hat's erlaud 
zen 1 — von G. v. Moſet 
u u. L Arronge. Muſik von Bial. 


Als vorzüglich | 
prämiirt mit ersten Preisen | x 


Al. 21524) 


durch Dich zerrüttete Geſund⸗] Luſtſpiel in ! Att von A. Aſche 


F von 200 bis 250 2: Daubitz, jest Neuenburger⸗ |. en 1 Preiſe: * 
Nals, 30. Auguſt 1974. FEN Bei ae BA „deine A tel or | 
Kgl. Dimikts⸗ Kommiſſarius. „Die letzte Sendung Ihres vor⸗ Meinem Fa dem Stations- Aſſi⸗ 10 N 3 se Ä 
Hoffmann. n R 8 en Wem d 25 Mittwoch den 2. Sept.: 
inch: 5 zu t einem fünfundzwanzigjährigen Dienſt⸗ „Nor 
Zum 1. Dftober win ſa Dienste geleitet, daß ich mich |] Aubiläum ein donnerndes, weit. bal ei . 


Zur Feier des Tages von 
Sedan: 


Der deutſchfranzöſiſcht 


verpflichtet fühle meinen Dank 
hiermit auszuſprechen ze. 
Remiremont. a 
Soltmann, Feldwebel. 


rene 
) Zu haben in Poſen bei: E. A. 
Brzozowski und W. F. Meyer 
1 EN ARE 
# Einen zuverläjfigen Arbeits⸗ 
Iburſchen verlangt ſofort 


lendes, Alles überſchallendes Hoch! 
Berlin, den 1. September 1874. 
Ednard Penning. 


Unſerem lieben Freunde, dem Sta- > 
tiong » Affiftenten Herrn Richter zu Krieg 1870 71. 
Poſen an ſeinem 25jährigen Dienſtjubi⸗ dargeſtellt in 6 ledenden Bildern. 
läum unſern herzlichſten Glückwunſch. 1. Bild: Der Abſchied. 2. Bild: i 
Jamilie Leutke und Winkler. eie ne 3. Bild: Vor 
8 Gravelotte. 4. Bild: Sedan, die 


Sedan: Feier. ne B: Kriegers Bente 


eine geprüfte Lehrerin zu en⸗ 
gagiren Schwarzzenberger 
Poſtolitz bei Ched ieſen. 


Ein Volontair 


hochkultivirten Wirthſchaft mit großer 
Brennerei, Locomobile und alle anderen 
Maſchinen, bald oder ſpäter, gegen 
Penſion, freundliche Aufnahme. 


Untersuchungscontrolle: 2222 


Offerten erb. F. F. 66. in d. Exp. D 3 a x ad 
Win anfange nüchterner Haupt-Depot: Erich Sch neider, Liegn itz, Louis Ohnstein, AB, Alünner- AI. Prolog von Or. Kerpeles, geſprhen 1 
5 Erich & Carl Schneider, Breslau. Wilhelmsplatz Nr. 10. IE Turn verein IR n 


Wirthſchaftsbeamter, 


der poln. Sprache mächtig, findet zum 
1. Oktober c. Stellung bei 60—70 Thlr. 
Gehalt, auf dem Vorwerk Szelejewo 
bei Gonzawa. 


Die Vereinsmitglieder verſammeln ſich eutſche Tiebe. 
am 2. n pi. Uhr RR. ilſche G. Karpeles. 
genau auf dem Bernhardiner Platz. 22 0 

Der Vorſtandz. Bei Saarbrücken. 
r TER Zeitdild mit Geſang in 1 Akt von 


Rettungs⸗Verein. Dr. R. Finkenſtein. * 


Zum Sedanfeſt werden die Ka⸗ — 
meraden zu einer gemüthlichen Zuſam⸗ mil Taz 7 
menfunft im Kaplan'ſchen Lokale, Velkszamen-Tuaradet! 
St. Adalbert Nr. 1. am 2. September 
cr. Abends 8 Uhr hiermit freundlichſt 
eingeladen. 


Mehrere Kameraden. 


Ein gewandter 


Run ditergehilfe 
findet Anſtellung durch das Central⸗ 
Empfehlungs⸗ und Annoncen⸗Bureau 
K. Neuman, Waſſerſtr. 1. 

Ein junger Mann, der mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraut iſt, findet zum 


In eübte Damen finden 12 | 
dauernde Beſchaftiaung bei gu⸗ Ein Conſiſeur, 
tem Teach ier Jablonski beſonders in Schauarbeit geübt, findet 

bei gutem Salair ſofort und dau⸗ 


Eine tüchtige herrſchaftliche 
VTV 
d. 3. eine Stellung auf dem gretoncheuſe finder ſofort Beſchäft] Samunel Kantorowiez jun.] 1, Oftober in unserem Kofonial-Wanren- 
Dom. CTutogniewo, Kreisſgung bei 5 it Brreiteſtraße 10. Geſchäft günftiges Engagement 
dars. CCC 
Ein N Febr bir 5 „ . Strzelno. g 
ori Write und Agen schreiben Ein Laufburſche kann ch melden bet]. Ein Lehrling findet in unſeren 
ann, wird für die Konkursverwaltung 


Tuch- und Herren⸗Confections⸗G öſchäft E jrere ü ii 
des Tellus zum ſofortigen Antritt ger Russık & Gzapskı Stellung. Gebr, Buttermilch. eh tüchtige 


e e tigen An-] Tapezierer⸗Gehilfen, Streicher und WIMEE 
8 L. Manheimer. f tritt een. Hehrling von bier . S d Fe 1o RR x 80 finden RR und lohnende Beichäf- 
Ein Efeve findet den 1. er N trage . A. Hackenberg, Findet tigung in der Eifengieperei und 


Oktbr. Stellung bei Hoff- Fe — [Maſchinenbauanſtalt von 


"Einen Sehrling E. Drewitz, 


Feiet. 


Ein junger Mann, der deutſch und 


ch⸗ 


Iniſch ſpricht und die nöthige Schul⸗ 
e eee e Sehüff Thorn "Die dee 
ihrer Ausbildung bei dem unterzeichn ehrlin einige Gehulſen |< catheter Wirtbfchafit- edanfeier. 
Bee , Selen Er Me re 


in meiner Colonialwaaren Handlung 
eintreten. 


S. Alexander 


(. Kirsten) 


| 9 Commis. 
chaft Brody per Neuftadt bei Pinne|f 
geſucht. 9 
Meldungen ſind zu richten an das 
Dominium Brody. 
h „Srübfer Kauigti t ‚Tape Ber 
ig im . 
walts Dodo. ER 


* * 
Tapezierer und Dekorateur, oder 1. Oktober d. J. Stellun 
ß EN} g. 
. Berlinerſtraße 18. Gef. Offerten O. K. poste restante 
Ein j. Mädchen, mof., aus ordentlicher Mur. Goslin. 
Familie, wird zur Stütze der Hausfrau] - 


geſucht. 
Nah. in der Expedition d. Ztg. 
; 8 „J. Eine geübte Maſchinen⸗Nähterin findet 
üchtiger Detailift, moſaiſcher Reli⸗ \ { 
en) dr ale eee mit Sehe, Er Mar Rh, e 
ndet zum 1. Oktober c. Engagemen 8 
. ziehung der Kinder vollendet iſt, nun⸗ 


e 
n Düffel⸗Arbeit geübte Fräuleins d ich ein ähnli . 
J. 133) umenthal, finden Ser e ee chem ellen ene 


Komny. 


U. 
Neuſtädter Markt Nr. 10 J. 
Nachmittags 2—3. 


Eine alleinſtehende Dame in geſetzten 
Jahren, aus guter Familie, welche län⸗ 
55 Jahre hindurch den umfangreichen 
0 aushalt und die Erziehung der Kinder 
in der Familie eines Wittwers mit beſtem 
Erfolge geleitet hat, ſucht, da die Er⸗ 


© 1 
— ee 7 


0 2 
’ 1 
Fischers Lust. 
Zur Feier des Sedantages: 
Großes Abendbretu Kränzchen 
Brüdergemeinde. ar H. Jiſchet. 8 
Kl 5 or hr 2 September, Vormit⸗ Su a Ba? Senn 
olonialwaaren⸗Handlung, „Gerberſtraße Nr. 3 e. Itags r: Gottesdienſt u. Predigt. m mor 69 
Eolo eee 15 8 im Hofe, 2 links. Conſiſtoria“ Rath in Pofen. zur Sedanfeier. 1 A. Nomanowski, St Martin . 


Drau und Verlag von W. Pr & Co. (E. Röftel) in Poſen. 15 


T 0 ĩð⁊—— 
Im Tempel der ifraelitifchen 


